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Ericheint täglım m Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
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1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaftiem 
11-18 Uhr Vorm. 
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XX. Jahrgang. 


Zur Stellung der Richter. 

Zu den Angelegenheiten, welche in dem be- 
endeten Abfchnitte der Reichstagsſeſſion nicht mehr 
erledigt wurden, gehört auch der Commiſſions- 
bericht über die Anträge wegen Aenderungen 
und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. 
Bei den damaligen Commiſſionsverhandlungen 
wurde u. a. befürwortet, die Beſtimmungen des 
Berichtsverfaſſungsgeſetzes über die Mitglieder 
des Reichsgerichtes auf alle Richter Anwendung 
finden zu laſſen. Es ſolle nicht mehr möglich 
ar einen Richter feines Amtes zu entſetzen. 
Außerdem wurde gewünſcht, daß, wer länger als 
drei Jahre ein Bermaltungsamt oder das Amt 
eines Staatsanwaltes bekleidet habe, nicht um 
Richter ernannt werden dürfe. Auch möchte 
Richtern die Annahme von Orden und Titulaturen 
derboten werden. 

Zur Begründung des Antrages wurde ange- 
führt, daß es nothwendig ſei, die Richter ſelbſt⸗ 
ſtändiger und unabhängiger zu ſtellen, als dieſes 
gegenwärtig der Fall ſei, um das Anſehen der 
Gerichte und der Rechtſprechung wieder zu er- 
ne Während die Richter in Preußen in der 

isciplin bis 1848 nur richterlichem Urtheile 
unterworfen geweſen, ſeien dieſelben durch das 
gegenwärtig in Geltung befindliche Disciplinar- 
geſetz erheblich ſchlechter geſtellt; das Disciplinar- 
verfahren gegen Richter ſei nicht geeignet, deren 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit zu dienen. 
um dieſe zu erhöhen, ſei es erforderlich, die be- 
ſtehenden beſonderen Disciplinargejehe gegen 
richterliche Beamte zu befeitigen und ſämmtliche 
Richter hinſichtlich der Disciplin den Reichsgerichts ⸗ 
räthen gleichzuſtellen; was als Cautelen für 
Reichsgerichtsräthe genüge, müſſe man auch für 
alle Richter als ausreichend anſehen. Mindeſtens 
olle man den Beſtimmungen über die Aerzte 

ammern entſprechende Rechtsgarantien fordern. 


Die Disciplinargewalt müßte wiederum wie 
früher in dle Hände der Standesgenoſſen gelegt 
werden. das Anſehen des Richters müſſe mehr 
und mehr ſinken, wenn derſelbe nicht von der 
Bermwaltung auch hinſichtlich der Einlegung der 
Rechtsmittel unabhängig geſtellt würde, deshalb 
mühle anderen Behorben das Recht abgeſprochen 
werden, die richterlichen Entſcheidungen durch die 
“Rechtsmittel amzugreiſen. 
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Derwaltungsamt oder das Amt eines Gtaı 
anwalts bekleidet hätten, wurde von Seiten der 
Antragfteller bemerkt, ſolche Beamte beſäßen nicht 
mehr die Unbefangenheit und Objectivität des 
Urtheils, die von einem unparteiiſchen Richter ge- 
fordert werden müßte. Gegenwärtig ſeien eine 
gane Reihe von höheren Richterſtellen mit Per- 
onen beſetzt, welche lange Jahre als abhängige 
Verwaltungsbeamte, d. h. als Staatsanwälte, 
fungirt hätten. ‚ Hiergegen müſſe ein Riegel vor- 
geſchoben werden. Es diene auch zur Erhöhung 
der Selbſtändigkeit der Richter, wenn ſie weder 
Orden noch Titel annehmen dürften und dadurch 
der herrſchenden Eitelkeit entrückt würden. Von 
Seiten eines Vertreters des preußiſchen Zuftiz- 
miniſteriums wurde in Abrede geſtellt, daß die 
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(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


37) (Fortſetzung.) 
VI. 

Indeſſen umkreiſte Tornows Burſche vorſichtig 
und gewiſſenhaft das Faus, in dem die blonde 
Geliebte ſeines jungen Herrn wohnte. 3 

Frau v. Motter ging gerade mit ihrer jüngſten 
Tochter Suſe im Garten ſpazieren, las die 
Schnecken von den Beeten und hielt die Kleine 
an, das reichliche Unkraut, das ſich zwiſchen 
den Bohnenſtauden und der hellgrünen Kreſſe 
breit machte, auszuziehen und auf den Weg zu 
werfen, von dem es ſpäter durch die Harke ent- 
ernt wurde. ER 

Das war recht ungünſtig für Toppolinsky, und 
er wünſchte die ſtattliche Mama in das Pfeffer 
and. Vergeblich ſuchte er ſich dem Bachfiſch be- 

merkbar zu machen, jung Suschen fah und hörte 

nichts. So drückte er ſich hinter einen Mauer- 
vorſprung des gegenüberliegenden Pferdeſtalles, 
bewachte mit ſeinen vergnügten, ſchwarzen 
Schlitzaugen unbeweglich den Garteneingang und 
wartete. 5 

Die Lene, die noch immer fleißig nähend am 
Jenſter der Krahn'ſchen Eßſtube ſaß, hatte ihn 
ſchon eine ganze Weile beobachtet. Jetzt holte ſie 
iriumphirend ihre Herrin herbei, um ihr den 
ſchlagenden Beweis dafür zu liefern, daß es der 
Tornow auch mit dem Fräulein Ulli halte. Amanda 
blichte mit zuſammengepreßten Lippen hinüber. 
Ihr entging keine Bewegung des ahnungsiofen 
Burſchen und in ihrem Kerzen, in dem ſich kurz 
zuvor eine gewiſſe Unruhe und der Anfang einer 
ſpäten Reue bemerkbar gemacht hatten, regten 
ſich wieder die böſen Geiſter. Mit Frau Schern 
unterhielt er ein ſündiges Verhältniß, ihr ſchichte 
er Blumen und Gedichte in das Kaus und hielt 
ſie zum Narren, und jenes Mädchen dort liebte 
er! Ihre brennenden Augen hingen an dem 
Burſchen. Was mochte in dem Briefe ſtehen, den 
er in feinen groben Fäuften hielt und der für 
jene beſtimmt war? Wie wahnſinnig würde ein 
ſolcher Brief fie beglücken! . 

Sie blickte unbeweglich hinüber auf das Motter · 
pie Haus und bemerkte, wie in dieſem Augen- 
det Uli v. Meiter die Stufen der Deranda 
becabſchritt und zam Ausgang geriet der 


Donnerstag, 11. Julie 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Zuſtände in der preußifchen Juſthverwaltung 
richtig geſchildert wären. 

In der Commiſſion ſelbſt ſtellte man ſich ver- 
ſchiedenen Gedanken der Anregung ſumpathiſch 
gegenüber. Insbeſondere war dies bei dem 
Wunſche der Fall, daß die Beſtimmungen des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes betreſſend die Mit- 
glieder des Reichsgerichts auf ſämmtliche richter ⸗ 
lichen Beamten ausgedehnt würden. 

Hierzu wurde allerdings dann von anderer 
Seite auch bemerkt, daß, wenn die Beſtimmungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über die Mitglieder 
des Reichsgerichts auf alle Richter Anwendung 
finden ſollten, es nicht mehr möglich ſein würde, 
einen Richter ſeines Amtes zu entſetzen, der ſich 
durch außeramtliches Verhalten des Richteramts 
unwürdig oder doch in ſeinem Amtsbezirk un- 
möglich gemacht habe, wenn er z. B. dadurch, daß 
er dem Bacchus in anſtößiger Weiſe fröhne, 
öffentliches Kergerniß erregt habe. Mit dem An- 
ſehen des geſammten Richterſtandes ſei es unver- 
einbar, daß ein ſolcher Richter am Orte ſeines 
bisherigen Berufes verbleibe. Daß ein richter ⸗ 
licher Beamter, der längere Zeit als Verwaltungs. 
beamter oder als Staatsanwalt fungirte, dadurch 
an DObjectivität feines Urtheils verloren haben 
ſolle, wurde von verſchiedenen Seiten beſtritten. 
Es wurde ſogar als zwechmäßig bezeichnet, wenn 
richterliche Beamte auch in Derwaltungsämtern 
beſchäftigt geweſen ſeien, da ſich dadurch nur ihr 
Urtheil erweitern könne. Bei der Abſtimmung 
erfolgte Ablehnung aller bezüglichen Anträge. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. Juli. 


Der Kaiſer und die Geſandtſchaft des 

ultans von Marokko. 

Berlin, 9. Juli. Auf die Anſprache, welche der 
Botſchafter des Sultans von Marokko am Sonn- 
tag an den Kaiſer gehalten und worin er den 
Gefühlen reiner Freundſchaft und 9 Zu- 
neigung des Sultans für den Kaiſer und die 
Männer ſeiner Regierung, ſowie der Koffnung 
Ausdruck gab, daß ſein jetziger Beſuch von dem 
erſehnten und beabſichtigten Erfolg begleitet ſein 
werde, erwiderte der Kaiſer: 

Es gereicht Mir zur Freude, e 
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yanhenswerthen Beweis der freun 
Geſinnungen, welche Ihr erlauchter * 
Meinen kaiſerlichen Gruß durch Sie entbiete, Mir und 
dem deutſchen Reiche entgegenbringt. Dieje Ge- 
ſinnungen werden von Mir aufrichtig erwidert und 
Ich hoffe, daß die Wahl einer ſo hervorragenden 
Perſönlichkeit, wie Sie, als Abgeſandten beſonders 
dazu beitragen wird. die guten 8 welche 
ſeit lange zwiſchen Deutſchland und Marokko beftehen, 
zu befeſtigen und zu entwickeln. 1 
Zu Ehren der marokkaniſchen außerordent- 
lichen Botſchaft fand geſtern ein Diner bei dem 
Gtaatsjecretär des Auswärtigen v. Richthofen 
itatt, woran außer dem Botſchafter und jeiner 
Begleitung auch die Miniſter Graf Poſadowsky, 
Möller und Krätke, die Generale v. d. Planitz 
und v. Boch und Polach, 
ET TRETEN . ð ⁰ . 
Gartenpforte zuging. Sie hielt ein Poſtpacket für 
ihren jüngeren Bruder in den Händen und tauſchte 
noch ein paar lächelnde Worte mit Mutter und 
Schweſter aus. Dann öffnete ſie die Gartenthür. Sie 
ging mit leicht geſenktem Haupte an dem 
wartenden Burſchen vorüber und erkannte ihn 
erſt, als er ihr kurz entſchloſſen das Briefhen 


über roth, hielt den Brief unbeholfen zwiſchen 
den Fingern und blickte mit ſorgenvollem Aus- 
druck zu Mutter und Schweſter zurück. 


Das war für Frau Amanda das Signal zum 
Vorgehen. Sie ließ ſich vom Mädchen Hut und 
Umhang bringen, nahm die Handſchuhe und 
ging über die breite, ſonnige Straße hinüber auf 
den Motter'ſchen Garten zu. die Warnung des 
Oberſten, das ſtrenge Verbot ihres Mannes, mit 
niemand über die Ereigniſſe des letzten Abends 
zu ſprechen — beides hatte ſie aus Mangel an 
Gelegenheit bisher reſpectirt — waren in den 
Wind geſchlagen. 

Frau v. Motter hieß fie artig willmommen. 
Die viel beſchäftigte, tüchtige Mutter und Haus- 
frau beſaß zwar nicht viel Sympathie für die mit 
Katzen und Papagelen begabte Frau Nachbarin, 
ſie war indeſſen viel zu wohl erzogen, um ihr 
nicht eine Taſſe Kaffee anzubieten und ſie in die 
Laube einzuladen, während Suschen nach Kuchen 
ausgeſchickt wurde. 

Frau Amanda nahm Platz, gab aber vor, zu 
erregt zu fein, um auch nur das Geringite ge- 
nießſen zu können, fie hielt es für ihre nachbar⸗ 
liche Pflicht, der verehrten gnädigen Frau die 
Augen zu öffnen über einen Menſchen, der das 
Glück und den Frieden des Haujes zu unter- 
graben drohe. Sie erzählte mit großer Anſchau⸗ 
lichkeit den Verlauf des geſtrigen Abends, be- 
richtete, daß bereits der Oberſt von der jkanda- 
löſen Affaire wiſſe, und ſchloß damit, daß ſie 
ſoeben mit eigenen Augen geſehen habe, wie der 
gewiſſenloſe Derführer durch feinen Burſchen 
Fräulein Ulli habe einen Brief zuſtechen laſſen. 


Frau v. Motter hatte den langen Redeſchwall 
ſtill über ſich ergehen laſſen; ſie war tief erblaßt. 
In ihr regte ſich die ganze Angſt -und die ganze 
Liebe der Mutter, die ihr Kind bedroht ſieht. 
Sie war zu klug und zu feinfühlig, um nicht den 
falſchen Ton herauszuſpüren, der in Amandas ge- 
hüſſigem Bericht Ing, aber fie ſagte ſich, daß trotzdem 
nicht alles daran Dichtung ſein könnte, und die 


cher, dem Ich 


der Oberpräſident 


auf das Packet legte. Nun wurde ſie über und 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


von Oſtpreußen v. Richthofen, der frühere 
und der jetzige Geſandte in Tanger, der 
Oberbürgermeiſter Kirſchner und andere Theil 
nahmen. Nach dem diner fand ein Garten- 
concert ſtatt, zu welchem auch die Miniſter 
v. Studt und v. Hammerſtein und zahlreiche 
andere Herren erſchienen. 


Zur Nichtbeſtätigung des Berliner Bürger - 
meiſters. 
Berlin, 10. Juli. Die Behauptung, daß die 


Beſtätigung Kauffmanns in einer Sitzung des 
Geſammtminiſteriums empfohlen worden ſei, 
und daß ſich ſomit die königliche Ordre gegen 
das Geſammtminiſteriums richte, iſt, wie jetzt 
verlautet, unzutreffend. Weder dem Geſammt- 
miniſterium, noch dem Reichskanzler haben die 
Acten Kauffmann vorgelegen, ſondern die Ange- 
legenheit iſt in der bureaukratiſch vorgeſchlagenen 
Weiſe erledigt worden. die Acten gingen auf 
dem Inſtanzenwege an das Miniſterium des 
Innern, welches nach Prüfung der Lage an aller- 
höchſter Stelle die Beſtätigung befürwortete und 
dann die Nichtbeſtätigung dem Magiſtrat mit- 
theilte. Andere Behörden ſind mit dem Falle 
nicht befaßt worden. 

Wie weiter gemeldet wird, hat die Sache im 
Miniſterium ſelbſt große Ueberraſchung bereitet, 
und es wurde der Oberbürgermeiſter Kirſchner 
perſönlich in das Miniſterium eingeladen, bevor 
der ablehnende Beſcheid in ordnungsmäßigem 
Wege, d. h. auf dem Umwege über Potsdam, 


nach dem Rathhaufe gelangte. 


Umbau der D-Zugwagen. 


Berlin, 9. Juli. Miniſter v. Thielen theilt über 
die Umänderungen der Perſonenwagen der 
D-3üge mit, daß nunmehr die erſten umge- 
änderten Wagen bereit geſtellt und nach dieſen 
Muſtern die ſämmtlichen Wagen allmählich um⸗ 
gebaut werden ſollen. Die Fenſter in den Wagen 
3. Klaſſe find verbreitert und ſämmtliche Zenſter 
fo eingerichtet, daß fie bis zur Fenfterbrüftung 
herabfallen und zu Nothausgängen eingerichtet 
find. Andere Vorkehrungen, wie Trittſtufen im 
Seitengang, erleichtern das Entkommen aus den 
Fenſtern. Weitere Derbeſſerungen betreffen die 
Aborte. 
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zugezogenen Gachverftändigen 
Dieſe machten für die gegenwärtige Conſtruction 
geltend, daß bei dieſer die durch Seitenthüren 
nicht geſchwächten Wände, die conſtructiv mit 
dem Untergeſtell verbunden find, dem Magen- 
kaſten eine außerordentliche Widerſtandsfähigkeit 
gegen Stöße verleigen, während Wagen mit 
Seitenthüren nicht die gleiche Fejtigkeit hätten, 
die Thüren erfahrungsmäßig ſich bei Zuſammen- 
ftößen und Entgleifungen feſtklemmen und als- 
dann das Entkommen durch die kleinen Thür- 
fenſter ſchwieriger ſei, als durch die großen 
Jenſteröffnungen der D-Zug-Wagen. Wenn es 
auch nicht ausgeſchloſſen ſei, daß durch neuere 
Sorge um ihre Tochter gewann die Oberhand. 
Ulli war ihr Liebling, ihr geheimer Stolz. 

Frau v. Motter wußte um die Zuneigung der 
beiden jungen Leute. 
der ihr unbegreiflich erſcheinenden Abneigung 
ihres Mannes gegen Tornow nicht zu hindern 
geſucht. Sie wüßte auch, daß der junge Offizier 
am morgigen Tage kommen wollte, um in aller 
Form um die Kand ihres lieben Kindes zu bitten, 
und wenn ſie ſich, in dem Gedanken daran, 
auch einer gewiſſen Unruhe nicht erwehren 
konnte, ſo genügte ein Blick in das Geſicht ihres 
Kindes, um ſie heiter und zuverſichtlich zu machen. 
Denn Ullis Geſicht war ſtrahlende Glückszuverſicht. 
Und nun ſollte alles dies, all dies Zarte, Süße, 
Unnennbare, vernichtet werden? Das Heiligite, 
die Seele ihres Kindes, wollten ſie in den Schmutz 
zerren? 

Frau v. Motter litt qualvoll unter dieſem Ge- 
danken. 

Frau Amanda ſah verſtändnißlos in das er- 
ſchütterte Geſicht der Frau v. Motter. 

„Ja, iſt es nicht ein Skandal?“ eiferte fie. „Ein 
Derhältniß mit einer verheiratheten Frau! Ich 
habe dieſer Perfon nie getraut, obwohl fie mit 
einer geradezu verblüffenden Schlauheit alle Welt 
zu dupiren verſtand. Weiß Gott, wie oft fie 
ſchon Abends den Tornow beſucht hat! Seine 
Wohnung liegt abſeits und ſoll zwei Eingänge 
haben. Es iſt ſa ein bloßer Zufall, daß ſie geſtern 
in flagranti ertappt wurde!“ Frau v. Motter 
ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

Alſo die Roheit, die nackte Gemeinheit ſollte an 
ihr Kind! 

Aufſchluchzend ſtieß fie Frau Krahns Hand von 
ſich und eilte, unbekümmert um die umher- 
liegenden Wohnungen, ihrem Haufe zu. Dort 
ſchloß ſie ſich in ihr Zimmer ein, ſie vermochte 
niemanden mehr zu ſehen. Wenn wenigſtens 
ihr Mann daheim geweſen wäre, ſie hätte ſich 
ausſprechen können. Er war ſchroff und ein- 
ſeitig — gewiß, aber er war auch zartfühlend 
und gütig, er hätte ihre Seelennoth begriffen. 

Die arme Mutter wollte dem Urheber all 
dieſes Jammers fluchen, aber fie fand die ver- 
dammenden Worte nicht. Sie ſah das heitere, 
ſchöne Geſicht, die ſtrahlenden Augen, die es 
ihrem Kinde angethan hatten, und unbegreiflich 
erſchien ihr der Abgrund, der in dieſem Menſchen 
wohnen jollte, 


Unterdeſſen ſank die Sonne tiefer, es wurde 


Das iſt erfreulich. Aber die in der Preſſe aus Anlaß I prüfen, ſondern auch überwachen! Durch BETT 
Offenbacher E ba glückes mehrfach auf⸗ artige Beſchlü 5 en. Sid lerſchun⸗ 


übergeugt, 


ftatt am Kopfende anzubringen, hat die Zu⸗ halb ihrer Kreiſe ift man wohl dabon 
ſtimmung der von der Eiſenbahnverwaltung hin- 
nicht gefunden. 


Sie hatte dieſelbe trotz 
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Conſtructionen trotz des Einbaues von Seiten- 
thüren eine gleiche Feſtigneit erreicht werden 
könne und dieſe Frage daher weiter zu ſtudiren 
fel, konnten die Sachverſtändigen doch nur 
empfehlen, ſelbſt bei neuen Wagen die bisherige 
Bauart beizubehalten. 


Die Viviſection. 

Auf dem Verbandstage e 
Thierſchutzvereine, der am 7. d. Mis. in Bochum 
tattfand, wurde, wie häufig bei ſolchen Gelegen- 
eiten, über die Viviſection verhandelt. Es 
wurden wieder allerlei Thierquälereien vorge- 
tragen, die hier und da vorgekommen ſein ſollen. 
während ein Arzt, der ſich unter den Delegirten 
befand, die Nothwendigkeit der Viviſection im 
Intereſſe der Heilung der Menſchen betonte und 
durch einige Beiſpiele Hluftrirte. Schließlich be- 
ſchloß der Verbandstag: 

Die Diviſection iſt geſetzlich zu regeln und zwar 
dahin, daß 1. Thierverſuche nur zum Zwecke wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterſuchung und dann nur vorgenommen 
werden dürfen, wenn derſelbe Zweck auf keinem 
anderen Wege zu erreichen iſt; 

2. Unbefugten iſt jede viviſectoriſche Thätigkeit unter 
Strafe zu verbieten; 

3. Jede Ausſchreitung iſt ſtrafrechtlich zu verfolgen. 

Der letzte Satz wurde indeſſen nur mit 27 
gegen 25 Stimmen angenommen. Die Minder- 
heit ſtimmte für einen Antrag, der u. a. ver- 
langte, daß das Verſuchsthier ſich während der 
Dauer des operativen Eingriffs in der Narkoſe 
befinden müſſe, über jeden Thierverſuch eine 
wiſſenſchaftliche Commiſſion vorher befinden, den 
Berjuchsact überwachen und jede vermeidliche 
„Schmerzufügung“ behufs Beſtrafung zur An- 
zeige bringen ſolle, ferner jeder zur öffentlichen 
Kenntniß gelangte, von der Commiſſion vorher 
nicht gebilligte und von Unberufenen verübte 
Thierberſuch ex officio durch den Staatsanwalt 
zu verfolgen ſei, die Commiſſion alljährlich einen 
ausführlichen Bericht zu erſtatten und zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen habe, endlich die 
Feſtſetzung der Strafe im Wege der Ergänzung 
des Strafrechts erfolgen ſolle. 

Man kann ſich kaum etwas Unvernünftigeres 
denken als dieſe Forderungen. Wie es ſcheint, 
will man eine Reichs-Commiſſion errichtet fehen, 
und dieſe ſoll dann alle Thierverſuche nicht 3 
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daß die Viviſectionen der ärztlichen Wiſſenſchaft 
die wichtigſten Dienfte geleiſtet haben, und daß 
viele Fortſchritte der Chirurgie ausgeſchloſſen fein 
würden, wenn die Bivifectionen auf dem vorge 
ſchlagenen Wege nicht bloß erſchwert, ſondern 
nahezu unmöglich gemacht würden. Iſt es ſomit 
auch immerhin noch erfreulich, daß die zuletzt er⸗ 
wähnten Anträge die Mehrheit auf jenem Verbands ⸗ 
tage nicht erhalten haben, ſo läßt doch die geringe 
Mehrheit, mit der fie abgelehnt worden find, 
erkennen, wohin die Thierſchutzvereine kommen, 
wenn ſie in ihrem Mitgefühl für das Thier die 
Intereſſen des Menſchen überſehen. Gewiß 
werden bei Viviſectionen unnöthige Graufam- 
keiten vorkommen, und niemand wird etwas 
PCC ↄð. Pc EEE 
Abend. Im Kaſinogarten ſaßen die Herren vor 
ihren Bierkrügen, ſpielten Schach und Kalma und 
unterhielten ſich über die noch bevorſtehenden 
Frühiahrsübungen. Es herrſchte die behagliche 
Nachtiſchſtimmung. Die Luft war weich und lau 
und von einer ſeltenen Klarheit, in der man 
trotz der hereinbrechenden Dunkelheit ſtundenweit 
die Gegenſtände unterſcheiden konnte. Dann und 
wann hörte man heiteres Lachen, Klappern der 
Bierdeckel oder ein „Schach dem König!“ über 
die Mauer ſchallen, die den Garten von der 
Landſtraße trennte. Von den Ereigniſſen des 
Tages und dem blutigen Drama, das ſich am 
anderen Morgen abſpielen ſollte, hatte außer den 
wenigen Betheiligten niemand eine Ahnung. den 
Mitwiſſern aber war ſtrengſtes Stillſchweigen 
anbefohlen worden. | \ 

„Da kommen ja unfere Jäger!“ rief ein dicker, 
unverheiratheter Major und klemmte das Glas 
in die Augen. 

Zwei Reiter wurden oberhalb der Chauſſee 
ſichtbar, ſcharf hoben ſich die Umriſſe ihrer 
Pferde von dem abendlichen Kimmel ab. 
Man merkte allgemein auf, die älteren Offiziere 
winkten, riefen Waidmannsheil und trachteten, 
die Herren vom Wege ab in das Dorado des 
Kaſinogartens zu lochen. Man wollte doch hören 
und ſehen, was ſie geſchoſſen hatten. 

Meindorf ließ ſich zu kurzer Einkehr verleiten. 
während der Oberjtleutnant nach kurzem Gruß 
und heiterem Wortwechſel weiterritt, den heimi- 
ſchen Penaten zu. Ihr Jagdreſultat war wenig 
umfangreich geweſen, ein paar wilde Enten aus 
dem Schilf des benachbarten großen Sees, ein 
paar Schnepfen, das war alles! Die Wildſau. 
der ſie auf die Spur gekommen waren, hatten 
fie, der hereinbrechenden Dunkelheit halber, leider 
aufgeben müſſen. 

Meindorf ſah blaß aus und hatte einen ge- 
ſpannten Zug im Geſicht, trotzdem ſtand er mit 
ungewohnter Lebhaftigkeit während ſeines kurzen 
Abendimbiſſes Rede und Antwort. 

„Nichts von Belang vorgefallen?“ fragte er. 
ſich über fein Seidel neigend, einen neben Ihm 
ſitzenden Hauptmann. 

„Nicht das Geringſte“, betheuerte der Ahnungs- 
loſe, Ihre Kerls ſind ja die reinen Lämmer.“ 

Er bezog Meindorfs Frage auf deſſen Com- 
pagnie und fand feine Sorge nach eintägiger Ab» 
weſengelt natürlich. (Forti. folgt.) 


dagegen haben, wenn die Gtaatsanmaltichaft 
gegen Ro heiten einſchreitet. 

Aber wie denkt man ſich die Ausführung der 
Beſchlüſſe, die in Bochum gefaßt worden ſind? 
Wer ſoll entſcheiden, ob der Zweck, der mit 
einem Thierverſuch verfolgt wird, auf keinem 
anderen Wege zu erreichen iſt, und ob jemand 
als Befugter oder Unbefugter anzuſehen iſt? 
Etwa der Richter auf Grund von Sachver- 
ſtändigen-Sutachten? davor wird die Recht- 
ſprechung hoffentlich bewahrt bleiben. 


Am Sarge Hohenlohes. 

Ragaz, 9. Juli. Fürft Hohenlohes Leiche wurde 
heute früh eingeſegnet; alsdann ſetzte ſich unter 
dem Geläute der Glocken der katholiſchen und 
proteſtantiſchen Kirchen der Leichenzug in Be- 
wegung. Die Familienmitglieder, ein Freund des 
Hauſes, Graf Kutten-Czapski, die Geſandten in 
Bern, v. Bülow, die Konoratioren von Ragaz 
und deutſchen Kurgäſte folgten. Der Zug fuhr 
10% Uhr ab. 5 

Schillings fürſt, 10. Juli. Die Leiche des Fürſten 
Hohenlohe ift heute Vormittag hier eingetroffen 
und in feierlichem Zuge, in dem die Kinder und 
Verwandten vorausſchritten, nach der Schloß— 
kapelle gebracht und aufgebahrt worden, worauf 
Gottesdienſt ſtattfand. 

Aus Straßburg wird ſichzur Beiſetzung des Fürften 
zu Hohenlohe der kaiſerliche Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe-Langenburg von Langenburg aus nach 
Schillingsfürſt begeben. Ferner begeben ſich von 
dort zur Beiſetzung nach Schillingsfürſt Staats- 
ſecretär v. Puttkamer, die Unterſtaatsſecretäre 
v. Schraut und Baron Zorn v. Bulach ſowie als 
Vertreter der Stadt Straßburg Bürgermeiſter 
Back. 

In den Sarg des verblichenen Fürſten iſt eine 
filberne Platte mit folgender Inſchrift gelegt 
worden: „Chlodwig Karl Victor Fürft zu Hohen- 
lohe-Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor und 
Corvey, geboren am 31. Mär; 1819 zu Rotenburg 
an der Fulda, geſtorben am 6. Juli 1901 zu 
Ragaz, deutſcher Reichsgefandter 1848, baieriſcher 
Miniſterpräſident und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten 1867 bis 1870, deutſcher Bot- 
ſchafter in Frankreich 1874 bis 1885, kaiſerlicher 
Statthalter in Elſaß-Lothringen 1885 bis 1894, 
Kanzler des deutſchen Reiches 1894 bis 1900. 

Auch vom Sultan iſt dem Fürften Philipp 
Ernſt zu Hohenlohe ein Telegramm zugegangen. 
Es lautet: 5 

„‚Ronftantinopel, 8. Juli. Der ZJürſt zu Hohenlohe, 
Ihr Vater, hat ſich ausgezeichnet durch feine treue 
Kingabe an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer und hat 
den Beweis des aufrichtigen Beſtrebens erbracht, die 
freundſchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen dem 
deulſchen Reiche und meinem Reiche beſtehen, aufrecht 
zu erhalten. Ich drücke Ihnen anläßlich des Todes 
des Fürſten mein tiefſtes Beileid aus. Möge der gütige 
Gott Ihre Familie tröſten. Abdul Hamid.“ 


Zündhölzchen- Monopol? 

Die Erfinder neuer und höherer Steuern ſind 
eifrig an der Arbeit, um für ihre Ideen in der 
„ſtillen Zeit“ Anhänger im Volk zu gewinnen. 
In der Münchener „Allg. Ztg.“, welche bekannt- 
lich gute Verbindungen hat, wird „von beachtens- 
werther Seite“ eine noch nicht genug gewürdigte 
Steuer in Anregung gebracht: die Beſteuerung der 
Zündhölzchen. „Dringende Rückſichten für das 
öſſentliche Wohl — jo erklärt der Verfaſſer — 
ſprechen für eine derartige Steuer. Schlechte 
Verwahrung der Zündhölzchen, das Spielen von 

Kindern mit Feuerzeug und das Wegwerfen 
glimmender Zündhölzchen führen zu vielen 
Bränden: das Feuerzeug iſt im allgemeinen jo 
billig geworden, daß es zu wenig beachtet 
wird; täglich kann man, z. B. bei Eifenbahn- 
reiſen, ſehen, wie verſchwenderiſch und ſorglos 
ſelbſt der ärmſte Teufel mit dem Jeuerzeug um- 
geht. Da kann eine ergiebige Zündholzbeſteuerung 
oder das Monopol zum Guten wirken. das 
Zündholzmonopol iſt in Frankreich längſt einge- 
führt und hat ſich dort dewährt. Seitdem die 
franzöſiſche Regierung das Zündholzmonopol in 
eigene Berwaltung übernommen hat, verbeſſerte 
ſich die Beſchaffenheit der Zündſtifte ganz weſent⸗ 
lich. Die Uebernahme iſt im Jahre 1890 erfolgt, 
ſeit dieſer Zeit ſind auch die Einnahmen erheblich 
geſtiegen; vereinnahmt wurden im Jahre 1897 
29 410233 Fr., im Jahre 1898 30 339 909 Fr. 
und im Jahre 1899 31018 277 Fr. Eine ange- 
meſſene Beſteuerung der Zündhölzchen im deutſchen 
Reiche würde mithin eine beträchtliche Reichs- 
einnahme eröffnen.“ 

Derartige „Erziehungsſteuern“ im Intereſſe 
des „öffentlichen Wohls“ würde es wohl noch 
eine ganze Menge geben. Geprüft wird das 
Project jedenfalls werden. 


Aus den Berichten der preußiſchen Regierungs- 
und Gemerberäthe 

für 1900 iſt erſichtlich, daß die bisherigen 
27 Aufſichtsbezirke im Berichtsjahre um einen 
vermehrt worden find. An Reviſionen gemerb- 
licher Anlagen find im Berichtsjahre 97440, 
darunter 1823 in der Nacht und 2624 an Sonn- 
und Zejttagen ausgeführt. Die Zahl der einmal 
revidirten Anlagen betrug 89 619, der zweimal 
8211, der dreimal revidirten 4696. Die Jahl der 
Fabriken überhaupt belief ſich auf 132 201 mit 
2 464 974 Arbeitern. In den revidirten Anlagen 
varen 1849 992 Arbeiter beſchäftigt, fo daß alfo 
gewerbliche Anlagen revidirt wurden, in denen 
72 Proc. der Arbeiter beſchäftigt waren. die 
Zahl der beſchäftigten jungen Leute von 14 bis 
16 Jahren belief ſich auf 172 409, der Kinder 
unter 14 Jahren auf 1794, in den revidirten An- 
lagen waren 123 674 jugendliche Arbeiter und 
1337 Kinder beſchäftigt, fo daß alſo die Arbeits- 
ftätten von 72 Proc. jugendlicher Arbeiter und von 
74 Proc. der Kinder revidirt wurden. Auf 
Bergwertzen, Salinen und Aufbereitungsanſtalten 
waren 507 859 Arbeiter überhaupt, in den 
revidirten Anlagen 504327 Arbeiter beſchäftigt, 
fo daß ſich die vorgenommenen Revifionen auf 
über 99 Proc. der beſchäftigten Arbeiter erſtreckten. 
An jungen Leuten von 14 bis 18 Jahren wurden 
auf den Bergwerken u. ſ. w. 17 462, an Kindern 
unter 14 Jahren 118 beſchäftigt. Die Zahl der 
wegen Jumiderhandlungen gegen Schußtzgeſetze 
und Verordnungen betreffend die peſchaſſeung 
jugendlicher Arbeiter beſtraften perſonen betrug 
1065, die betreffend die Beſchäftigung von Ar- 
beiterinnen 267. Eine Vergleichung der betreffen- 
den Zahlen mit denen des Vorjahres iſt diesmal 
nicht möglich geweſen, weil die ſtatiſtiſchen Tabellen 
zum erſten Male der Berufsgruppirung der Ge- 
werbezählung von 1895 angepaßt ſind und auch 
fonft Aenderungen erfahren haben, die eine 
ſolche Bergleihung unmöglich gemacht haben. 


Zum Boerenkriege. 


Lord Kitchener meldet aus Pretoria vom 8. d. 
Mts.: Seil dem letzten Berichte vom 1. Juli find 
nach Meldungen der verſchiedenen engliſchen 
Truppentheile 40 Boeren gefallen, 27 wurden 
verwundet, 182 gefangen genommen und 21 
haben ſich ergeben. Ferner wurden 149 Gewehre, 
7000 Patronen, 312 Wagen und eine große Anzahl 
Pferde und Rinder erbeutet. 

Brüſſel, 9. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Kammer erwiderte der Juſtizminiſter auf eine 
geſtern vom Abgeordneten Mänhout geſtellte An- 
frage, es ſei unzutreffend, daß die Polizeibehörde 
den Boerenofſizier Andries Dewet aufgefordert 
habe, das belgiſche Gebiet zu verlaſſen. 

London, 8. Juli. dem Parlament ſind heute 
Berichte zugegangen über die Verhandlungen 
zwiſchen Kitchener und Botha. Kitchener be- 
nachrichtigt in einem vom Mär; datirten 
Briefe unter Hinweis auf die beiderſeitige Unter- 
redung in Middelburg vom 28. Februar Botha 
davon, daß, falls ſich die Boeren ergeben würden, 
die britiſche Regierung ſofort in Transvaal und 
dem OHranjeſtaat eine Amneſtie für alle 
während des Krieges begangenen Acte er- 
laſſen werde. Beide Sprachen, die engliſche, 
wie die holländiſche, ſollten als gleich- 
berechtigt anerkannt, in den Schulen gelehrt und 
vor Gericht angewendet werden. Großbritannien 
lehne es aber ab, die Verantwortlichkeit für die 
von den Verwaltungen der Republiken auf- 
genommenen Schulden zu übernehmen. Botha 
hielt am 15. März an die Burghers eine An- 
ſprache, in der er ausführte, der Geiſt, in dem 
Kitcheners Brief geſchrieden ſei, mache es klar, 
daß die britiſche Regierung die Vernichtung der 
Afrikander- Bevölkerung wünſche, und er die 
Burghers beſchwor, ihr Vertrauen auf Gott zu 
richten, der ihnen Freiheit geben würde. Es gelangt 
noch eine Reihe weiterer Schriftſtücke zur Beröffent- 
lichung, die meiſtens in den Lagern der Boeren 
gefunden wurden und die von britiſchen Nieder- 
lagen berichten und ſonſtige britenfeindliche Mit- 


theilungen enthalten, die entweder ſtark über⸗ 


trieben oder direct erfunden find. Eine Procla- 
mation dewets vom 1. April beſagt, es ſei nutz- 
los, über detailfragen zu debattiren, da die 
Boeren nur für ihre Unabhängigkeit kämpften. 
Die Veröffentlichung ſchließt mit einer am 20. Juni 
in Waterval ausgegebenen Bekanntmachung der 
Boeren, aus der ein Auszug am 4. Juli im 
Parlament verleſen wurde. 


Das Schickſal der Indianer ⸗-Territorien 


in den Vereinigten Staaten, eine Frage, die be- 
kanntlich in Waſhingtoner Regierungskreiſen 


Gegenſtand langer Verhandlungen war, iſt jetzt 


dahin entſchieden worden, daß das gegenwärtig 
von den Ueberreſten indianiſcher Stämme, von 
Cherokeſen, Choctaws und Seminolen bewohnte 
und unter eigener Verwaltung ſeiner Bewohner 
ſtehende Gebiet der allgemeinen Beſiedelung zu- 
gänglich gemacht werden ſoll. Zwar wird die 
Erſchließung dieſes von der culturellen Aus- 
nutzung noch fo gut wie unberührten Terri- 
toriums erſt im nächſten Jahre verwirklicht 
werden, aber ſchon jetzt ſind die Länderagenten 
fleißig bei der Arbeit, ſich Bodenbeſitz zu ſichern, 
und ſelbſt die Anlage von größeren Nieder- 
laſſungen und Ortſchaften iſt bereits in 
ſichere Ausſicht genommen. 


klagen haben, da jeder indianiſchen Familie ein 
ausreichendes Stück Land und außerdem zur 
Beſchaffung der Ackergeräthſchaften und aller 
ſonſtigen für die landwirthſchaftliche Nutzbar⸗ 
machung nothwendigen Erforderniſſe ſtaatliche 
Beihilfe geſichert werden ſoll. Auch der Umſtand, 
daß derjenige, der in der neuen Provinz Land- 
beſitz erwirbt, alle Rechte eines Bürgers der Ver- 
einigten Staaten zugeſtanden erhält, dürfte ein 
weiterer Factor für eine ſchnelle Beſiedelung und 
Auftheilung des Territoriums fein, 

Das jetzt der wirthſchaftlichen Einverleibung in 
den Staatskörper der nordamerihaniſchen 
Republik beſtimmte Gebiet mißt eine Flächen- 
größe von 32 000 engl. Quadratmeilen, beſitzt 
ungeheuren Prairienreichthum und giebt an 
Fruchtbarkeit und landwirthſchaftlicher Bedeutung 
den übrigen Landgebieten der Vereinigten Staaten 


nichts nach. 5 


Deutſches Reich. 


Odde, 10. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt mit dem 
Kaiſer an Bord bei prächtigem Wetter geſtern 
Abend um 11½n Uhr hier eingetroffen. An Bord 
iſt alles wohl. 5 

Saffnitz, 10. Juli. die Kaiſerin und die 
kaiſerlichen Prinzen haben geſtern auf der 
Dampfyacht „Schneewittchen“ nach Stubben⸗ 
kammer, Bing und Dwaſieden Ausflüge unter- 
nommen. Heute Vormittag iſt die „Iduna“ mit 
der Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen nach 
Warnemünde in See gegangen. 

Berlin, 9. Juli. Im Auftrage des Kaiſers hatte 
ſich eine Militärdeputation nach Petersburg be- 
geben, um dem Zaren die neue deutſche Colonial- 
uniform vorzuſtellen. Kaiſer Wilhelm hat nun 
ſämmtliche Uniformſtücke mit Ausnahme der 
Waffen dem ruſſiſchen Kriegsminiſterium zum 
Geſchenk gemacht. 

— Der Zinanzminiſter v. Rheinbaben iſt 
Sonntag Nacht hier angekommen, um an der 
Sitzung in der Seehandlung bezüglich der 
Danziger Induſtriewerke Theil zu nehmen. Am 
Montag Abend reiſte der Miniſter wieder ab. 

* [Neue Gewerbegerichte.] In Folge der Ver- 
abſchiedung der neuen Gewerbegerichts-Novelle 
dürften etwa 45 bis 50 neue Gewerbegerichte ge- 
ſchaffen werden. 

I deutſche Geſellſchaft für Volksbäder.] Das 
Preisgericht der deutſchen Geſellſchaft für Volks- 
bäder, an welchem die Herren Prinz von Aren- 
berg, Landgerichtsrath Dr. Aſchrott, Baurath 
Herzberg, Oberbaudirector Hinckeldeyn, Geheim- 
rath Robert Koch, Profeſſor O. Laſſar, Geheim- 
rath Piſtor und Generalarzt Schaper Theil 
nahmen, hat den beſten für den öffentlichen 
Vortrag geeigneten Abhandlungen über Volks- 
bäder zwei erſte Preiſe zuerkannt, und zwar den 
Herren Dr. E. Bäumer, Arzt für Hautkrankheiten 
in Berlin, und Dr. Guſtav Poelchau, praktifcher 


Arzt in Charlottenburg. Ferner wurden mehrere 


Arbeiten angekauft und mit lobenden Er- 
wähnungen bedacht. Unter Verwerthung des 
durch die Preisbewerbung gewonnenen Vor- 


tragsmaterials beabſichtigt die deutſche Geſellſchaft 


1 Uebrigens werden 
die jetzigen Bewohner des Landes ſich über die 
geplante Veränderung ihrer Lage nicht zu be- I 


für Volksbäder vom nächſten Herbſt an eine 
Reihe von Wandervorträgen im ganzen deutſchen 
Reiche zu veranſtalten. Außerdem wird das 
weitere Beſtreben der Geſellſchaft dahin gerichtet 
fein, alle diejenigen Gemeinweſen, welche der im 
vorigen Jahre herausgegebenen Statiſtik zufolge 
öffentliche Bäder gan; entbehren, auf dieſen 
Nothſtand beſonders aufmerkſam zu machen. 
Vornehmlich will die Geſellſchaft für Volks- 
bäder nunmehr auch die deutſche Frauen- 
wel! zur Mitarbeit für ihre Zwecke zu 
intereſſiren ſuchen und hofft gerade durch deren 
Hilfe das Badeweſen in und außerhalb der 
Familie weſentlich zu fördern. Wie wir erfahren, 
wird bereits auf den diesjährigen Frauen-Con- 
greſſen dieſes Thema zur Anregung gelangen. 
Eine Hauptverfammlung der Deutſchen Gejell- 
ſchaft für Dolksbäder findet im Oktober d. Js. 
in Berlin ſtatt. Anmeldungen zu Vorträgen und 
zur Mitgliedſchaft werden an die Geſchäftsſtelle, 
Berlin NW., Karlſtraße 19, erbeten. 


Frankreich. 


Zu den Raufſcenen] in der Montagsſitzung 
des Pariſer Gemeinderathes, deren wir ſchon 
Erwähnung gethan haben, wird der „‚Boff. Ztg.“ 
noch des näheren gemeldet: Bei der Berathung 
über die ſtädtiſchen Zuwendungen für die Ar- 
beiterbörſe rügte der Nationaliſt Auffran das 


Ausſtechen rother Fahnen bei den Berfamm- 


lungen der Berufsgenoſſenſchaften. Die Socialiſten 
murrten. Stadtrath Evain rief: „Dieſe Schweine 
beſchimpfen unſere Staatsfahne!“ Labusquiere 
ſprang auf ihn zu und rief: „Meinen Sie mich?“ 


„Nein!“, erwiderte Evain. „Bin ich das 
Schwein?“ ſchrie ihn Colin an. „Wenn Sie 
wollen“, war Evains Antwort. Der Satz war 


noch nicht beendet, als Evain bereits von Colly 
ein paar ſo wuchtige Ohrfeigen empfangen hatte, 
daß er ſich überſchlug. die Galerien jauchzten 
Colly zu. Der Vorſitzende Dauſſet verfügte ihre 
Räumung. Im Saal wurde inzwiſchen wild ge- 
rauft, und es dauerte lange, ehe die Ordnung 
hergeſtellt war. Keute Vormittag findet zwiſchen 
Colin und Evain ein Zweikampf ſtatt. 

Saint Etienne, 10. Juli. Nahezu tauſend Ar- 
beiter der hieſigen Sammet-Fabriken find in den 


Kusſtand getreten, nachdem ihnen eine Lohn- 


erhöhung verweigert worden war. Es kam 
feitens einer größeren Anzahl ausſtändiger 
Arbeiter vor der einzigen Gammetfabrik, in 
welcher noch gearbeitet wird, zu Iufammen- 
rottungen. Als Gendarmerie einſchritt, zerſtreute 
ſich die Menge. 

England. 

London, 10. Juli. Nach amtlicher Meldung 
ſind in der mit dem 6. Juli endenden Woche in 
Hongkong 47 Zälle von Erkrankungen an 
Beulenpeſt und 46 Todesfälle vorgekommen. 

Spanien. 2 

Sevilla, 9. Juli. Auf der Alameda kam es 
zwiſchen Arbeitern und Gendarmen, welche 
einen der Arbeiter verhaften wollten, zu einem 
Zuſammenſtoß. Die Arbeiter verwundeten mehrere 
Gendarmen mit Steinwürfen, worauf letztere 
von ihren Schußwaffen Gebrauch machten. Auch 
die Arbeiter feuerten, Ein Kind erhielt einen 
Kopfſchuß. Der Präfect wollte die Ruhe wieder- 


herſtellen, wurde jedoch ebenfalls durch Stein 
würfe verletzt. Erſt herbeigeeiltem Militär ge- 


lang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Von der Marine. 


* Bei der Verfügung der Strafe über den 
Commandanten der „Gazelle“, Corvettencapitän 
Neitzke, der an einem Tage der Kieler Regatta 
die Startlinie durchkreuzt hatte und deshalb vom 
Kaiſer mit 24 Stunden Stubenarreſt beftraft 
wurde, iſt nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
in der Eile und in der Erregung ein Weg ge- 
wählt worden, der in den Augen des Corvetten- 
capitäns Neitzke etwas Verletzendes für ihn hatte: 
durch Signaliſirung der Beſtrafung von 
Schiff zu Schiff, die auch von den umliegenden 


Schiffen wahrgenommen ward, war die Beſtrafung 


eines Stabsoffiziers ſofort in der ganzen Marine 
bis zum gemeinen Mann herab bekannt. Da 
der Vorgeſetzte, der die Strafe verhängte, der 
Kaiſer war, gab es keinen Beſchwerdeweg, und 
Neitzke blieb nichts anderes übrig, als ſeinen 
Abſchied zu erbitten, mit der Motivirung, daß die 
Art feiner Beſtrafung ſeine Autorität bei den 
Mannſchaften ſchädigen müſſe. Daß nunmehr 
feine Vorgeſetzten für ihn einſprangen und dem 
Kaiſer fagten, daß er in der „Hitze des Gefechts“ 
etwas gethan habe, was einen ſeiner Offiziere 
verletzen müſſe, das iſt eine That, die ja ganz 
ſelbſtverſtändlich iſt, die aber — jo wird dem 
Münchener Blatt geſchrieben — heutigen Tages 
ſehr hoch anerkannt werden muß. Nicht an 
allen Stellen wäre ſo und nicht von allen 
Männern wäre ſo nachdrücklich verfahren worden, 
wie hier. Wir glauben ſicher zu ſein, daß der 
Biceadmiral Prinz Heinrid aufs lebhafteſte 
für feinen Untergebenen eintrat. die Ent- 
ſcheidung des Kaiſers ging bekanntlich dahin, 
daß das Abſchiedsgeſuch zurückgewieſen werde. 


Wir haben ſchon mitgetheilt, daß dieſe Zurück- 


weiſung in einer für den Capitän ſehr ehren- 
vollen Weiſe geſchah, indem der Kaiſer be- 
merkte, jo tüchtige Offiziere, wie Neitzke, nicht 
entbehren zu können. 


Der Artikel der „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchließt 


mit folgender Betrachtung: die ganze „Affaire 
Reihe‘ kann nur in dem Sinne aufgefaßt 
werden: der Kaiſer hatte ſich in feiner Segel- 
paſſion geſtört geſehen und ſich im Kerger über- 
eilt — er hat dafür in gerechter Weiſe die Sache 
eingerenkt — darum Ehre dem Kaiſer; — die 
Vorgeſetzten und Prinz Keinrich haben correct 
und charaktervoll gehandelt; — der Gorvetten- 
capitän Neitzke hat nach ſeiner geahndeten Ver- 
fehlung correct verfahren. Die Erledigung dieſer 
Angelegenheit zeigt alſo: Ueberall beſonnenes, 
maßhaltendes, aber charaktervolles Handeln, vor- 
bildlich für jedermann! 

Capitän Neitzke hatte die Genugthuung, daß 
der Kaiſer einen feiner Flügeladjufanten zu ihm 
entſandte, der den Fall in einer für alle Bethei- 
ligten gleich ehrenden Weiſe aus der Welt ſchaffte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 10. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 11. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter bei Wolkenzug, warm, lebhafte Winde. 
Strichweiſe Gewitterregen. 
Freitag, 12. Juli. Meiſt heiter, wärmer, 
ſchwül. 2 


U 


bei den 


Heiter, warm, ſchwül 
Später vielfach ſtarke 


Sonnabend, 13. Juli. 
bei wandernden Wolken. 
Gewitter und windig. 


* [Siebenbrüdertag.] Wie es ſcheint, wird 
der heutige Siebenbrüdertag, dem die Bauern- 
regeln bekanntlich einen beſonderen Einfluß auf 
die Geſtaltung des Erntewetters zumeſſen, 
wenigſtens bei uns ohne Regen ablaufen, da der 
Kimmel im lichteſten Blau, faſt wolkenlos ſich 

räſentirt. In unſerem Küſtenbezirk herrſcht 
chon ſeit einigen Wochen empfindliche Dürre, es 
wäre ſchlimm, wenn ſie nach der bekannten 
Prophezeiung der Bauernregeln nun noch ſieben 
Wochen anhalten ſollte. 


* [Herr Landeshauptmann Kinzel] hat ſich zu 
der in Poſen tagenden Landesdirectoren-Con- 
ferenz begeben und kehrt vorausſichtlich Ende 
dieſer Woche hierher zurück. 


* [Nückkehr.] Die Herren Oberbürgermeiſter 
Delbrück und Stadtrath Ehlers ſind geſtern von 
der in Berlin betreffs unferer Induſtrie abge- 
haltenen Conferenz hierher zurückgekehrt. 


[Seemanöver.] Eine mächtige Kanonade 
erſchallte geſtern Abend von 8˙½ Uhr ab mit 
Unterbrechungen bis 10% Uhr an unſerer Küſte 
und lockte in Zoppot, Bröſen, Glettkau, Neu- 
fahrwaſſer viele Bewohner und Badegäſte an den 
Strand. Es handelte ſich um ein See- und 
Küſtenmanöver gegen einen markirten Feind 
auf See. Außer den Herren Capitäns zur See 
Mener und Galſter und verſchiedenen anderen 
höheren Marine- und Land-Offizieren wohnte 
auch der Generalinſpecteur der Marine, Herr 
Admiral v. Köſter, der intereſſanten Uebung bei. 
Der Admiral war dazu, von Königsberg über 
Pillau kommend, geſtern Abend in Danzig ein- 
getroffen. Heute früh ſind der Admiral ſowie 
die anderen Herren Marine-Ofſfiziere per Bahn 
nach Stettin gefahren. Bei dem geſtrigen Manöver 
waren die Küſtenſtrechen, wo die Gtrandforts aus 
ihren ſchweren Geſchützen zeitweiſe Schnellfeuer 
unterhielten, abgeſperrt. Es handelte ſich darum, 
den von See kommenden Feind nicht in den 
Hafen zu laſſen, weshalb eine Kafenſperre durch 
Kettenziehung vor dem Hafeneingang, durch 
Legung von Minen u. f. w. markirt war. Zwei 
elektriſche Batterien waren am Strande der 
Weſterplatte aufgeſtellt, um die Scheinwerfer auf 
dem Leuchtthurm der Oſtmole und andere 
Scheinwerfer mit elehtrifhem Licht zu verſehen. 
Der Feind wurde durch den auf der Rhede 
liegenden Küſtenpanzer „Odin“ marnkirt. 
Gignalifirende Poſten liefen theils zu Fuß, theils 
fuhren ſie per Rad, um durch Signale zu 
melden, daß an der Spitze von Hela und bei 
Oxhöft Torpedoboote in Sicht ſeien, worauf von 
den Strandbatterien bei Weſterplatte und Bröſen 


aus den 15 Centimeter-Ring-Kanonen und den 


gewaltigen Mörſern der ſchon erwähnte Kanonen 
donner erfolgte. Um 10½, Uhr war das Ma- 
növer zu Ende und nun erſt konnte der von 
Hela kommende Dampfer „Putzig“ in den Hafen 
von Neufahrwaſſer einlaufen. Wie wir vernehmen, 
handelte es ſich bei dem geſtrigen Manöver um 
ein Recognoscirungsgefecht, welchem im Auguſt 


weitere Manöver mit ſcharfen Geſchoſſen folgen 
ſollen. 2 ere n du ke Le m 2 Ne 
„ ner arc 
welcher ſich über ganz Deutſchl 


keiten an ERS 
0 and e 
feine diesjährige Kauptverſammlung 


* 


in den 


Tagen vom 23. bis 24. Auguſt in Königsberg 


abhalten. g 


I Kreistagswahlen.] In feiner Sitzung am 


3. d. Mis. hat der Kreistag des Kreiſes Danziger 


Höhe beſchloſſen, daß die Kreisverſammlung des 


Kreiſes Danziger Köhe aus 30 Mitgliedern zu 


beſtehen hat, und daß von dieſen 30 Areistags- 
mitgliedern dem Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer 15 und dem Wahlverbande der 
Landgemeinden ebenfalls 15 anzugehören haben. 
Bisher beſtand der Kreistag des Kreiſes Danziger 
Höhe aus 27 Mitgliedern, von denen 13 dem 
Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer und 
14 dem Wahlverbande der Landgemeinden an- 
gehörten. Der Kreistag ſtellte weiter feſt, daß 
in dieſem Kerbſt bevorſtehenden Er- 
ganzungs - Wahlen der Kreistagsabgeordneten 
der Wahlverband der größeren Grundbeſitzer acht 
Abgeordnete und der Wahlverband der Land- 
gemeinden gleichfalls acht Abgeordnete zu wählen 
hat. Nach dem Verzeichniß der Wahlbezirke der Land- 
gemeinden haben je zwei Abgeordnete zu wählen 
der 1. Wahlbezirk, umfaſſend die Gemeinden 
Gaspe, Bröſen, Conradshammer, Glettkau, Schell 
mühl mit zuſammen 5069 Einwohnern; der 
2. Wahlbezirk, welchen die Gemeinde Oliva mit 
5703 Einwohnern bildet; der 3. Wahlbezirk, zu 
dem die Gemeinden Zigankenberg, Brentau, 
Heiligenbrunn, Pietzkendorf, Gluckau, Ramkau, 
Kochſtrieß, Biſſau mit zuſammen 8587 Einwohnern 
gehören; der 5. Wahlbezirk, zu dem die Gemeinden 
Oh ra, Altdorf, Guleherberge, Nobel, Scharfenort 
mit zuſammen 10 081 Einwohnern gehören. 


* [3ur land wirthſchaftlichen Nothlage.] Das 
Kriegsminiſterium hat auf die aus den Oſt⸗ 
provinzen geſtellten Anträge, während der bevor- 
ftehenden Manöver das erforderliche Lagerſtroh 
für die Mannſchaften und Streuſtroh für die 
Pferde unentgeltlich aus Militärmagazinen zu 
liefern, die Enkſcheidung getroffen, daß die koſten⸗ 
freie Lieferung nach dem ieee 
unzuläſſig iſt, da die Quartiergeber für Fergabe 
der Räume mit Zubehör Servisvergütung beziehen. 
Dagegen find die Proviantämter 9 en 
den erforderlichen Strohbedarf gegen Zahlung 
der Selbſtkoſten zu liefern, wenn die Gemeinden 


bezw. Quartiergeber die Anfuhr übernehmen. 


* [Divifions-Manöver.] Das dem diesjährigen 
Kaiſermanöver vorangehende Diviſions-Manöver 
unſerer 36. Diviſion wird in den Tagen vom 
6. bis 9. September, die Brigade-Manöver dieſer 
Diviſion vom 2. bis 4. September ſtattfinden 
Die Divifions-Manöver werden in dem Abſchnit 
zwiſchen den Ortſchaften Ddumröſe, Ddübſow, Gr. 
Noſſin, Sierakowitz, NRoslafin, Lauenburg 
Dammen abgehalten und endigen vorausſichtlich 
in der Gegend von Wutzkow und Coſemühl, di 
dreitägigen Brigade - Manöver ſollen bei de“ 
71. Infanterie-Brigade ſüdlich Lauenburg in den 
Gelände zwiſchen Carthaus, Gowidlino, Gr.-Noſſin 
8 Lauenburg, Luſin, bei der 72. Infanterie 
Brigade ſüdöſtlich Stolp in dem Gelände, be 
grenzt durch die Orte Cübzom, Stolp, Labuhn 
Nathsdamnitz, Gr.-Noſſin, Lupow, Streſow 
Warbelin abgehalten werden. 

f — 


rſtreckt, wird 


| 


* F@tädtifhes.] Die hieſige Stadtoerordneten⸗ 
Derſammlung wird in nächſter Woche am Freitag 
wieder zu einer Sitzung zuſammentreten, welche 
ſich mit einigen größeren Vorlagen — u. a. der 
Bierſteuer, den Einquartirungen beim diesjährigen 
Herbſtmanöver etc. — zu beſchäftigen haben 
dürfte. 


* [Danziger elektriſche Gtrahenbahn-Actien- 
Gejeilihaft zu Neufahrwaſſer.] Die Geſellſchaft 
hatte ihre Actionäre geſtern zu einer außer- 
ordentlichen Generalverſammlung behufs Be- 
ſchlußfaſſung über Maßnahmen zur Beſchaffung 
von Mitteln zur deckung der gegen die Kummer 
geſellſchaft noch beſtehenden Verbindlichkeiten 
einberufen. Es wurde beſchloſſen, dieſerhalb mit 
größeren Bankhäuſern in Berbindung zu treten. 
Auch wählte die Generalverſammlung zwei neue 
Mitglieder in den Aufſichtsrath, Kerrn Director 
Seering aus Danzig und einen LKerrn aus 
Dresden. 


* [Bon der kaiferl. Werft.} Das Specialſchiff 
„Kaiſeradler“, hierher bugſirt durch den Gchlepp- 
dampfer „Norder“, traf geſtern Vormittag hier 
ein und ging bei der kaiſerl. Werft vor Anker. 


. [Sportwoche in Zoppot.] Das gleiche 
prächtige Wetter wie geſtern begünſtigte auch heute 
die Jortſetzung des Lamn-Tennis-Zurniers und 
da einzelne intereſſante Spiele zum Austrag 
kamen, fehlte es auch nicht an Zuſchauern. das 
Hauptaugenmerk richtete ſich immer auf die 
Spiele, wo die Herren Kardy und v. Müller 
betheiligt waren. Um 10 Uhr ſtanden ſich im 
Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von Oſtdeutſch⸗ 
land in der Schlußrunde die Kerren Hardy 
und Erdtmann gegenüber; Herr Erdt⸗ 
mann hatte entſchiedenes pech und machte 


Herrn Hardy den Sieg leichter, als es vielleicht 


ſonſt der Fall geweſen wäre. Viel Intereſſe bot auch 
das Herren-Doppelſpiel mit Vorgabe, wo ſich 
die Herren Oberleutnant Schlepps und 
Parpart auf der einen, und Hardy 
und v. Müller auf der 
gegenüber ſtanden. das Spiel entſchied 
ſich zu Gunſten der erſten beiden Herren. 
Im übrigen waren die letzten Reſultate von geſtern 
Abend und heute Vormittag die folgenden: 

Im Herren-Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von 
Oſt-Deutſchland ſiegte in der Schlußrunde Herr Hardy 
gegen Herrn Erdtmann mit 6:0 und 6:2, fo daß nun- 
mehr für den Preis nur die Herren Hardy und 
v. Müller in Frage kommen. 5 


Im Damen-Meiſterſpiel um die Meiſterſchaft von 


Oft-Deutſchland errang Frau Dſchenfzig mit 6:1 
und 6:4 den dritten Preis. — Der erjte und zweite 
Preis iſt noch nicht entſchieden. 

Im Herren - Einzelfpiel um die Meiſterſchaft von 
Danzig ſiegte in der Schlußrunde Herr Oberleutnant 
Schlepps über Herrn Schönberg mit 6:4 und 7:5, 


ſo daß Herr Schlepps und Kerr Weichbrodt für 
Im Spiel 


den Meiſterſchaftspreis in Frage kommen. 
der Junioren ſiegte in der eg pr Herr Schön- 
berg über Herren Claſſen mit 6:3 und 6:2. In der 
letzten Runde wurde Herr Schönberg von Herrn 
Eckert beſiegt. Im Spiel der jungen Mädchen 
ſchlug Fräulein Weichbrodt mit 6:4 und 
6:1 Zräulein Jantzen und ging demnach aus 
dieſem Spiel als Siegerin hervor. Im gemiſchten 
Doppelſpiel um die Meiſterſchaft des O. C. T. T. B. 
ſiegte in der Schlußrunde Frl. Hochbaum und Herr 
Weichbrodt mit 6:0 und 6:3, desgleichen Frau 
v. Staden und Kerr Sa 


Schlußrunde Fräul. Joc err 
Schönemann mit 6: 3 und 6 : 1; in der letzten Runde 


blieben Fräul. Jochem und Herr Erdtmann mit 
: 6, 7: 5 und 6: 3 gegen Fräul. K. Wieler und 
Herrn Wieler Sieger. 
Im Damen - Einzelſpiel mit Vorgabe behauptete 
ſich in der Schlußrunde Frau Dſchenfzig mit 6: 0 
und 6: 2 und ging in der letzten Rund e Fräulein 


M. Salomon als Siegerin aus dem Spiel mit 6: 0 


und 7: 5 hervor. 

Im Herren-Doppelſpiel mit Vorgabe fiegten end- 
giltig die Herren Schlepps und Parpart mit 6:4 
und 6: 3 gegen die Herren Hardy und v. Müller. 

Morgen Nachmittag finden die Kauptſpiele ihre Er- 
lebigung und zwar Herr Kardy gegen Herrn von 
Müller, Frau v. Staden gegen Frl. yo um 
die beiden Meiſterſchaftspreiſe für Oſtpreußen für 
Herren und Damen. \ - 

Außerdem ift noch ein ſogenannter Exibitch-Match 
zwiſchen den beſten Danziger Spielern vereinbart. 

den Beginn der Sportwoche hat man am Montag 
dem Kaiſer mit folgendem Telegramm gemeldet: 

„Melde unterthänigſt, daß ſoeben die erſte Zoppoter 
Sportwoche mit einem von Tauſenden, aus allen 
Theilen. des Reiches verſammelten Deutſchen, begeiftert 
aufgenommenen Hoch auf Euere Majeſtät bei prächtigſtem 
Kaiſerwetter eröffnet worden iſt.“ { 

! v. Wurmb, Dr. jur., 
Gemeinde -Vorſteher. 

Der für geſtern Nachmittag in Ausſicht genommene 
Blumenkorfo auf See fand wegen des ſtarken 
Windes nicht ſtatt. Als Erſatz hierfür hatte man 
eine Segel-Regatta der Fiſcherboote veranſtaltet, 
die trotz des ſtarken Seeganges einen unge- 
ſtörten Berlauf nahm. An der Fahrt betheiligten 
ſich 13 Boote und kam als erſtes „Karola“ 
Fahrer Borgmann Zoppot), als zweites 
„Gefion“ (Führer Paul Zegke-Zoppot) an. 
Erſtere erhält 15, letztere 5 Mk. Ehrenpreis. 
Durch den Start waren nur 5 Boote gegangen, 
welche in folgender Reihenfolge das Ziel erreichten: 
1. „Karola“, Beſ. Borgmann, 2. „Gefion“, Paul 
Zegke, 3. „Meteor“, Paul Zegke, 4. „Erika“, 
Brdzio, 5. „Neptun“, Ferd. Zegne. Die Wettfahrt 
dauerte 1½ Stunde, und es wurde dabei ein 
Weg von 6 bis 7 Seemeilen zurückgelegt. 


* [Bundes - Schützenfeſt.] Beim 7. Pro- 
vinzial-Bundesſchießen in Marienwerder ift an 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler das folgende 
Begrüßungstelegramm gerichtet worden: 

„Fünfhundert zum 7. Weſtpr. Provinzial - Bundes- 
ſchießen verſammelte Schützen beglückwünſchen Ew. 
Excellenz zur glücklichen Heimkehr und wünſchen fort- 
dauernd die beſte Gefundheit. Obuch. Würtz.“ 

Montag in ſpäterer Abendſtunde wurde als das Gr- 
gebniß des Schießens auf den Silberſcheiben das 
Zolgende bekannt gemacht: Auf Silberſcheibe „Ma- 
rienburg“ erhielten Prämien: Gurau-Schlochau, Mitt- 
kowski-Culm, Urbanowski-Brieſen, Selig-Graudenz, 
Okroy-Culm, Ziehmanns Danzig, Philipp - Mewe, 
Schmidt - Graudenz, Geiger - Culm, Hein Konitz, 
Poſanski - Danzig. Zulauf Danzig, Münſter⸗ 
3oppot, Görtz-Marienwerder, Kanowski - Briefen, 
Hellwig Briefen, Art - Riefenburg, Knoll-Graudenz, 
Sauter - Culm, iegandt - Marienburg, Göbe- 
Graudenz, MWeiget-Rojenberg, Gramberg -Rojen- 
berg, Güſovius-Graudenz, Niſſel-Strasburg, Bartels- 
Danzig, Lorenz-Dt. Eylau, Hagemann-Zoppot, Kühn⸗ 
Marienburg, Dr. Kein-Elbing, Schröder-Brieſen, Was- 
powski-Mewe, Aropp-Briefen, Olſchewski 11.-Danzig, 
Gonke-Ehriftburg, Haaſe-Danzig, Ermiſch-Graudenz, Ol⸗ 
chews ki l.-Danzig, Redner-Marienwerder, Audyenbecker- 

oppot, Flatauer-Y »xienwerber, Glitza- Marienwerder, 


mmep-Neuteich, Prosze-Stuhm, Schmidt-Stuhm, 


anderen Seite 
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denz, Wachner-Briefen, Günther-Marienwerder, Haaje- 
Schlochau, Linski-Berent, Fey I,-Danzig. — Auf Silber- 
ſcheibe Thorn erhielten Preiſe: Bnlibrandt - Marien- 
werder, Marks - gg Prellwitz-Graudenz, 
Hellwig Briefen, Dr. ilſchewsky - Marienburg, 
Bapendiek - Mewe, Heyn Konitz, Zwing - Thorn, 
Schmeichel Konitz, Groll-Zoppot, Götzke-Graudenz, 
Gruſovius-Graudenz, Art - Riefenburg, Lange-Elbing, 
Kahsnitz-Seeburg, Stuhldreher-Stuhm, Witzki-Elbing, 
Radtke-Marienburg, Quandt-Pr. Stargard, Buttkows hi- 
Dirſchau, Thiel-Marienburg, Schmidt-Stuhm, Weiß- 
Dirſchau. Kroll Graudenz, Heinrich Pr. Stargard, 
Turski-Berent, Choinowski Marienwerder, Obuch- 
Mewe, Jedies-Pr. Stargard, Adrian-Dirſchau, Lange- 
Dirſchau, Jordan-Brieſen, Millack- Danzig, Gotthelf. 
Marienwerder, Probſt-⸗ Zoppot, Haaſe-Schlochau,Gaiger⸗ 
Culm, Kamm Seeburg, Kraklau-Schwetz. Gertzki⸗ 
Danzig, Günther — Marienwerder, Ziemens- 
Danzig, Korth-Konitz, Zagemann-⸗ Zoppot, Neumann- 
Graudenz, Urbanski-Brieſen, Harwarth-Thorn, Lange 
Elbing, Dürau-Schlochau, Wachner II.-Briſen, Lipke⸗ 
Konitz und Kamm-Seeburg. — Heute früh wurden 
dem Bundesvorſitzenden Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗ 
Graudenz und dem von ſeiner Hochzeitsreiſe ſoeben 
zurückgekehrten Herrn Regierungspräſidenten v. Jagow 
und Frau Gemahlin Ständchen gebracht. 5 

Bundeskönig wurde err Schloſſermeiſter 
Olſchewski- Danzig, erſter Ritter der bisherige 
Bundeskönig Herr Chauſſeeaufſeher Ulrich-Stuhm, 
zweiter Ritter Kerr Oberbüchſenmacher v. Cettom- 
Danzig. Auf, der Jubelſcheibe „Winrich von Anip- 
rode“ wurde Kerr Kaufmann DOhroy-Culm König, 
a Dr. Wentſcher⸗-Roſenberg erfter und Kerr 

üchſenmacher Knoll-Graudenz zweiter Ritter. 

Das nächſte Bundesſchießen ſoll in Konitz 
ſtattfinden. 

Der Bund umfaßt jetzt 30 Gilden mit 2115 
Mitgliedern. Neu aufgenommen ſind die Gilden zu 
Zoppot, Dt. Eylau und Schlochau. Die Herren Ober- 
Präſident v. Goßler, die Regierungs-Präſidenten von 
Holwede und v. Jagow und der Landeshauptmann 
Kintze haben ihr Fr 
dringenden Abhaltungen entſchuldigt unter gleichzeitiger 
Ueberſendung ihrer Wünſche für den glücklichen Ver- 
lauf des Zeftes. 

An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde das folgende 
Telegramm gerichtet: „Ueber 400 zum ſiebenten weſt. 
preußiſchen Provinzial - Bundesſchießen verſammelte 
Schützen erneuern das Gelöbniß unwandelbarer Treue. 
Die Jubelgilde Winrich v. Kniprode ſpricht ihren 
unterthänigſten dank für das Gnadengeſchenk aus.““ 


[Thierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſcht jetzt die Maul- und 
Klauenſeuche in Weſtpreußen auf je einem Gehöft 
der Kreiſe Dirſchau und Graudenz, in den benach- 
barten Provinzen garnicht; die Schweineſeuche 
herrſchte in Weſtpreußen auf 15 Gehöften in 
11 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 55 Gehöften in 
12 Kreiſen, in Pommern auf 56 Gehöften in 
15 Kreiſen, im Bezirk Bromberg auf 17 Gehöften 
in 7 Kreiſen, im Bezirk Poſen auf 46 Gehöften 
in 17 Kreiſen. 9 Fälle von Pferderon waren in 
Weſtpreußen, einer im Kreiſe Strasburg und in 
Oſtpreußen, je einer in den Kreiſen Fiſchhauſen 
und Lyck und zwei im Kreiſe Oletzko aufgetreten. 


*I Bevölkerungsſtatiſtin der preußziſchen 
Grohftädte.] Einer amtlichen Veröffentlichung 
zufolge war die Geburtsziffer im Jahr 1900 
unter den preußifchen Großſtädten am höchſten 
in Dortmund (43,5), dann in Eſſen (43,4, Köln 
(39,7), Düſſeldorf (39,1) und Poſen (38,1), am 
niedrigſten in Charlottenburg (25,5), Berlin 
4 Krefeld (28,8), Kaſſel und Frankfurt a. N. 


obenan. Dann folgen Fre 

(22.1), Berlin (22,0) und Köln (21,7). Verhält- 
nißmäßig die wenigſten Eheſchließungen kamen 
unter den preußiſchen Großſtädten vor in Aachen 
(15,9), Kiel (16,0), Poſen (16,1) und Halle a. S. 
(16,5). Die Sterbeziffer war am größten in 
Königsberg i. Pr. (29,6), Danzig (28,9), Breslau 
(27,0) und Stettin (26,7), ſämmtlich Städte, die 
an der nördlichen und öſtlichen Grenze der 
preußiſchen Monarchie gelegen find. Am wenigſten 
ſtarben auf 1000 Köpfe der Bevölkerung im 
Jahr 1900 in Charlottenburg (15,4), Frank- 
furt a. M. (17,4), Kiel (18,0) und Krefeld 
(18,7). Vergleicht man die Geburts- und 
Heirathsziffern mit einander, ſo ergiebt ſich für 
einzelne Großſtädte ein deutlicher Zuſammenhang 
zwiſchen beiden; in anderen ſcheinen entgegen- 
wirkende Urſachen die natürlichen Beziehungen 
zwiſchen der Zahl der Egeſchließungen und der 
Häufigkeit der Geburten aufzuheben. So ſtehen 
hinſichtlich der Geburten und Eheſchließungen 
obenan die induſtriereichen Städte Eſſen, Dort- 
mund, Köln und Düfjeldorf; dagegen zeichnen 
ſich Berlin und Krefeld zwar durch eine verhält- 
nißmäßig hohe Heiraths-, aber niedrige Geburts- 
ziffer aus. Von dem Wachsthum der geſammten 
Großſtadtbevölkerung der preußiſchen Monarchie, 
das im Jahre 1900 27,0 v. T. betrug, entfiel nur 
'/s auf die natürliche Verfüngung durch den Ge- 
burtenüberſchuß über die Sterbefälle, der Reft 
auf die Zuwanderung fremder, erfahrungsmäßig 
meiſt im leiſtungsfähigſten Lebensalter ſtehender 
Perſonen. 


* [Berfonalien bei der Juſtiz.] Der Rechtskandidat 
Otto Specha aus Zoppot iſt zum Referendar ernannt 
wie dem Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung über- 
wieſen. 


[ Ernennung. ] Herr Sanitätsrath Dr. Ka ſſe, 
3 in Neuſtadt, iſt zum Medizinalrath ernannt 
worden. 8 


* (Alterszulagekaffe für Volksſchullehrer des Re- 
gierungsbezirks Danzig.] Im Regierungsbezirk 
Danzig hat ſich im vorigen Rechnungsjahre die Zahl 
der Lehrerſtellen an den öffentlichen Volksſchulen von 
1497 auf 1520 erhöht, während die Zahl der Lehre- 
rinnenſtellen non 181 auf 178 zurückgegangen iſt. Der 
Ausgabebedarf der Alterszulagekaſſe für dieſe 1698 

5 ſtellt ſich im laufenden Rechnungs jahre auf 
555 025,30 Mk. für Lehrer und 61 377,25 
Lehrerinnen, zuſammen auf 616 402,55 Mk. Hierzu 
leiſtet die ſtaatliche Alterszulagekaſſe für 1302 Lehrer- 
und 58 Lehrerinnenſtellen Zuſchüſſe (nämlich bis zur 
Höchſtzahl von 25 Stellen in jeder Gemeinde) und 
zwar für jede Lehrerſtelle 307 Mk., für die Cehrerin- 
ſlelle 184 Mk., was einen Geſammtbetrag von 
410386 Mk. ergiebt. die Gemeinden haben demnach 
noch 206 015,55 Mk. aufzubringen. die höchſten Alters- 
zulagen gewährt Danzig mit 200 Mk. und Elbing mit 
170 Mk. pro Lehrerſtelle. Es folgen mit 150 Mk. 
Dirſchau, Marienburg, Sandhof, Zoppot; mit 140 Mk. 
Swaroſchin und Zigankenbergerfeld; mit 130 Mk. 
Pr. Stargard, Neuſtadt, Oliva und Schellmühl; mit 

20 Mk. Berent, Tolkemit, Schöneck, Ziegenhof, 
Neuteich, Putzig, Ohra, Pangritz⸗Colonie, Iplin, 
Carthaus, Emaus, Weichſelmünde, Morroſchin, Raikau, 
Kl. Walddorf, Zipplau, Guteherberge, Neukirch, Schön⸗ 
horft (Ar. Marienburg) und Ober-Kerbswalde (Kreis 
Elbing); mit 110 Mk. rohe 1055 Gemeinden 
find über den Mindeſtſatz von 100 Mk. nicht hinaus- 


gegangen. 
Während der Gerichtsferien 


r. [@eriätsterien.] 
vom 15. Juli bis 15. September wird die Straf- 


Lorenz-Dt. Eylau, Yagemann-Ioppws, Neumann-Grau 


Fernbleiben vom Zefteffen mit 


8). 
inſichtlich ee e ſteht Eſſen 


Frankfurt a. M. 


k. für 


kammer des hieſigen Landgerichts an ſedem Montag 
und re das Schöffengericht an jedem Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag Sitzungen abhalten. 


Sommerfeſt.] Der Allgemeine Bürger- Verein 
zu Danzig, früher Altſtädtiſcher Bürger-Verein, wird 
am nächſten Sonntag ſein Sommerfeſt in Bohnſack 
begehen. Die Abfahrt zu demſelben von hier ſoll Mit- 
tags 12 Uhr erfolgen. 

+ ITheoſophiſche Vorträge.] Der durch feine 
Vorträge über Themata der Theoſophie bekannte 
Redacteur des „Theoſophiſchen Wegweiſers“ Herr 
Edwin Böhme aus Leipzig beabſichtigt in der Zeit 
vom 23. Juli bis 15. Auguft in Danzig einen Enklus 
von zehn Vorträgen, vier in der Aula der Scherler- 
ſchen Schule, ſechs auf Zinglershöhe in Langfuhr, zu 
halten. 


* Thierſeuchen.] Unter den Schweinen des Herrn 


Kurhauspächters Feyerabend in Bröſen iſt die Schweine 
ſeuche und unter denen des Herrn Gutsbeſitzers Jonas 
in Rexin, des Herrn Gaſtwirths Paul Kramer in 
8 und der Frau Hofbeſitzer Ohl-Paſewarhk die 

othlaufſeuche ausgebrochen. Ferner iſt unter den 
Pferden der Escadron Jüger zu Pferde Nr. 17 in 
Danzig die Bruſtſeuche ausgebrochen. 


[Veränderungen im Frundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Langgaſſe Nr. 48 von 
dem Rentier Plotzne an den Kaufmann Zausmer für 
80 000 Mk.; Große Gerbergaſſe Nr. 4 und Kleine 
Gerbergaſſe Nr. 10 von dem Uhrmacher Lierau an den 
Kaufmann Köhn in Zoppot für 56 000 Mk.; Hähergaffe 
Nr. 49 von dem S ned Grieſard an die 
Privatmann Zerwer'ſchen Eheleute für 17 M 
Ferner find auf Grund Zuſchlags beſchluſſes die Grund- 
ſtücke Korkenmachergaſſe Nr. 1 und Heiligegeiſtgaſſe 
Nr. 36 von dem Schuhmachermeiſter Müller auf den 
Kaufmann Kittler für zuſammen 72 100 Mk. und Gold- 
ſchmiedegaſſe Nr. 26 von dem Kaufmann Max Baden 
auf die offene Kandelsgeſellſchaft S. Hoch in Danzig 
für 28 500 Mk. übergegangen. 


* [Unfall.] Die Aufwärterin Julianne Wrowlarſch 
glitt beim Tanzen in einem Etabliſſement in Schidlitz 
aus und brach den linken Unterſchenkel, weshalb ſie 


mit dem Sanitätswagen nach dem Stadtlazareth in der 


Sandgrube gebracht werden mußte. 


I Straßenſperre.] Die Verlegung der Canalifations- 
rohre in der Carthäuſerſtraße zwiſchen der Kirchen- 
ſtraße und dem Krummen Ellenbogen macht die Ab- 
ſperrung dieſes Straßentheils für Wagen und Reiter- 
verkehr von vorgeſtern ab auf die Dauer von voraus- 
ſichtlich 14 Tagen erforderlich. 


*[Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 30. Juni bis 6. Juli 1901.] Lebendgeboren 
59 männliche, 49 weibliche, insgeſammt 107 Kinder. 
Zodtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) 
36 männliche, 24 weibliche, insgeſammt 60 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich, 
4 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, 
Diphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaftri- 
ſches und Nervenſieber 1, acute Darmkrankheiten incl. 
Brechdurchfall 12, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 12, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 9, Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 26, 
darunter Krebs 2 Zälle. Gewaltſamer Tod: Zobdt- 
ſchlag 3, darunter 1 Fall hingerichtet. 


Aus den Provinzen. 


* Dirſchau, 9. Juli. Das auf dem hieſigen 
Bahnhofe im altdeutſchen Stile errichtete neue 
Uebernachtungs-Tokal für Fahrbeamte nähert 


ſich 1 3 au je ‚eine Muiter- 
anſtalt für die pr en Staatsbahnen. Das 
Innere des Gebäude AR Ausg eſta Pie ei 


Neuerungen der modernen 
3entral-Danpfheizung, Waſſerleitung, 56 Betten, 
warme und kalte Bäder nebſt Douchen, Waſch- 
einrichtungen, Krankenzimmer und Toiletten mit 
Spülvorrichtung. Alles ſtrahlt in 
Sauberkeit. Die Waſchanſtalten und Bäder ſind 
mit Zliefen und Kacheln ausgeſtattet, und iſt zu 
allem beſtes Material verwendet. Die vom Fahr- 
dienſt ermüdeten und oft rußgeſchwärzten Be- 
amten finden hier Sauberkeit, Ruhe und Er- 
holung. Erbaut iſt das ſtattliche Gebäude unter 
Leitung des Herrn Eiſenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inſpeckors Landsberg von hier. Das Gebäude 
muß Ende Auguſt vollſtändig fertiggeſtellt ſein, 
damit die zum Kaiſermanöver im September 
hier eintreffenden zahlreichen Fahrbeamten ge- 
nügende Unterkunft erhalten können. 

In nächſter Zeit wird hierſelbſt ein Extra- 


Kreistag des Kreiſes Dirſchau abgehalten werden, 


auf welchem der Beſchluß gefaßt werden ſoll 
über die geeigneten Schritte und Maßregeln zu 
Gunſten der durch Auswinterung der Saaten 
in Noth gerathenen Kreisbewohner. Die Staats- 
regierung wird dem Kreiſe 70 000 Mk. für Gaat- 
gut und Düngemittel zur Verfügung ſtellen; die 
ra dieſer Summe hat in ſechs Jahren zu 
erfolgen. 
Marienburg, 9. Juli. Der Händler Rudolf Kutzke 
in Marienfelde hatte auf der Eiſenbahnfahrt nach 
Marienburg in einem Wagenabtheil 3. Klaſſe ein Netz 
liegen laſſen. Um wieder in den Beſitz deſſelben zu ge- 
langen, ließ er ſich im Zuge hinter Dirſchau von einem 
angeblichen Freunde, der ſich zu ihm gefellt hatte, eine 
Poſtkarte an den Bahnhofswirth ſchreiben und gab 
ihm als Unterlage ſeine Brieftaſche mit mehreren 
Hundert Mark Inhalt. Ein paar Stunden ſpäter 
wollte R. ſeine Brieftaſche benutzen; ſie war verſchwunden. 
Der juvorkommende Freund war mit ihr auf Nimmer— 
wiederſehen verduftet. 

( Thorn, 9. Juli. Sonntag fand hier ein größeres 
polnifhes Turnfeſt ſtatt, das von polniſchen Turnern 
aus den Provinzen Weſtpreußen und Poſen beſucht 
war. Nachdem früh 7.30 Uhr in der Jacobikirche eine 
Meſſe geleſen war, wurde Nachmittags der eigentliche 
Turntag im Saale des Dictoriahotels abgehalten. 
Hierauf folgten mehrſtündige Turnübungen, dann Feat. 
vertheilungen an die beften Turner. Das Feſt ſchloß 
mit einem Ball. 

* Ein pommierſches Idyll ſchildert die „Welt 
am Montag“ wie folgt: 

Ort der Handlung ift ein Dörfchen N. in Putt- 
kamerun. Sein allmächtiger Gebieter, ein Herr v. V., 
iſt ſelbſtverſtändlich Kirchenpatron. die Gemeinde 
ſeines Dörfchens beſteht aus feinen Angeſtellten und 
Arbeitern. Das kleine Gotteshaus hat für die „gnädige“ 
Jamilie einen beſonderen Eingang. Wie Leute von 
Welt . thun pflegen, fo erſcheint auch der „Herr“ 
eine Viertelſtunde ſpäter zum Gottes dienſte als die 
N Sterblichen. Sowie der Geſtrenge naht, 
erhebt ſich die Gemeinde, um den Herrn und Ge- 
bieter zu begrüßen. daß Friedrich Wilhelm III. 
einmal geſagt hat: „In der Kirche ſind wir 
alle gleich“, nimmt der Begrüßungsſcene nichts 
von ihrer Berechtigung. Seit Alters her hat 
der Lehrer des Dörſchens den Geſang geleitet. Da 


erſcheint ein junger Amtsnachfolger, der erklärt, daß 


er nichts vom Kirchengeſang verſtehe, und ſich be- 
harrlich weigert. Sein College des Nachbardorſes ver- 
tritt ihn mehrmals für eine ganze deutſche Reichs ⸗ 
mark, bis er ja des Schmachvollen einer derartigen 
Löhnung bewußt wird und nun einen Thaler preußlſch 
Courank und freie Hin- und Rückfahrt fordert. Zu 
einer ſolchen Höhe der Beurtheilung von Küſter⸗ 
geſchäften kann ſich natürlich der ſparſame Kirchen ⸗ 
patron nicht aufſchwingen, und unſer Lehrer ftreikt. Es 


künſte Aufſehen. 


Andrews und Denio in Oregon fährt. 
ſtattet mit allen | ein hübſches zwanziglähriges Mädchen. 
ngiene, enthält 


peinlichſter 


iſt Sonnkag. Niemant serſieht die Küſterdienſte. der 
Pfarrer kommt aus ſeinem Bretterverſchlage, der die 
Stelle einer Gahriftei vertritt, heraus, und ſchreibt die 
Nummer des Eingangsliedes an. Niemand hat den 
Muth, anzuſtimmen. Ein Abgeſandter begiebt ſich zu 
dem jungen Lehrer, der auf dem Chore ſitzt, um ihn 
zum Eingreifen zu veranlaſſen; doch dieſer kann nur 
erneut auf jeine Unfähigkeit in Geſangskünſten hin- 
weiſen. Endlich vernimmt man aus dem Verſchlage 
des Pfarrers undefinirbare Töne, die ſchließlich mit 
Macht auf den Choralanfang hinſteuern. Unſer Geel- 
forger, ein prächtiger Herr und einſt ein fröhlicher 
Burſchenſchafter, hat auf der Alma mater Kalliope 
fleißig gehuldigt, doch ſoll es dabei auf einige Töne 
höher oder tiefer nicht ankommen. die geiſtliche Muſik 
iſt ſein Meiſter, und erſt nach manchem vergeblichen 
Verſuch „ſteigt“ der Choral. Da erſcheint der „gnädige 
Kerr“; es kommt die Begrüßungsſcene, und 
das Lied ſtocht wieder. Schließlich muß man ganz 
verzichten. da die Preisforderung des Lehrers im 
Nachbardorfe die alte bleibt, ſich auch die Geſangs⸗ 
fertigkeit des jungen Lehrers im eigenen Dorf nicht 
beſſert, ſo verſpricht für den nächſten Sonntag die 
„Herrſchaft“ ſelber ihre Mitwirkung bei der Bohal- 
mufik. der Tag kommt. Der Herr Landrath a. D. 
ſtimmt mit kräftigem Baß an, doch durch irgend eine 
Störung kommt die Gemeinde aus der Faffung. Nun 
greift das „gnädige Fräulein“ ein, doch genau ſo viel 
u hoch, als ihr Kerr Vater zu tief. Als man wieder 

ur; vor dem Fiasco 1 erhebt ſich der Herr von X. 
und donnert mit Stentorſtimme durch die Kirche „Kerls 
fingt doch!“ Tableau! 

Bromberg, 9. Juli. Ueber eine Siebenmillionen⸗ 
anleihe haben am nächſten Donnerstag die Stadt- 
verordneten Beſchluß zu- faſſen. die Sache iſt in 
Wirklichkeit aber nicht fo ſchlimm, als fie ausfieht, 
da es ſich keineswegs um eine neue, unvermuthet 
nöthig gewordene Anleihe handelt. Die einzelnen 
Summen, die den Betrag der Anleihe ausmachen, 
find faſt alle ſchon früher von der Gtadtverordneten- 
verſammlung bewilligt worden, und ebenſo hat man 
ſich im Princip damit einverſtanden erklärt, daß die 
Deckung durch Anleihen erfolgen ſoll. Alle dieſe An- 
leihen find nun in eine einzige zufammengefaht, die 
die Höhe von 6800 000 Mk. erreicht. F 


Scherzhaftes. 
[Bade - Krankheit.] .. Weißt du, liebe 
Mama, Hugo hat mir jetzt beſtimmt verſprochen, 
daß ich nächſten Monat ins Bad reifen darf!“ — 
„Nun, dann könnteſt du ja proviſoriſch mal 
wieder geſund werden!“ 


Vermiſchtes. 


Die neueſten Frauenberufe. 


In der gegenwärtigen Aera der Frauen- 
emancipation iſt es nichts Ungewöhnliches mehr, 
die Frauen auch in Berufe eindringen zu ſehen, 
auf die die Männer bisher immer noch ihr 
Monopol gewahrt hatten. Weibliche Jockeys, 
die ihre männlichen Rivalen überflügeln, weib⸗ 
liche Poſtillone, weibliche Todtengräber und 
weibliche Feuerwehrmitglieder — das find die 
neueſten Berufe, die ſich die Frauen, beſonders 
im freien Amerika, zu eigen machen. Zu den 
kühnſten und geſchickteſten Reiterinnen in Pferde- 
rennen gehört Mrs. Bagwill. Als zwölfjähriges 
Mädchen erregte fie bereits durch ihre Reiter- 
Dann heirathete ſie einen 
Beſitzer von Rennpferden und veranlaßte ihren 
Gatten, ſie die Dienfte eines Jockeys übernehmen 
zu laſſen. Der beſte Poſtillon in Amerika ift 
Roſe Sturgeon, die die Poſtkutſche 122 

e iſt 


. 2 en. Ihre ar 
tägliche Tour geht durch einen der wildeſten und 
einſamſten Diſtricte der Vereinigten Staaten, und 
es iſt hier nichts Ungewöhnliches, daß die 
Paſſagiere „angehalten werden“. Aber die be- 
herzte junge Dame ſieht, mit dem Revolver in 
der Taſche, allen Gefahren muthig ins Auge. 
Es macht ihr Spaß, wie ſie ſagt, durch Wind und 
Wetter mitihrenpferden dahin zu ſauſen. Einen noch 
gefährlicheren Beruf hat eine andere Yankee-Gchöne 
in Wyoming, Miß Allen. Ihre aufregende Pflicht 
iſt es, das Land zu Pferde, mit einem Paar 
Revolver bewaffnet, abzupatrouilliren, auf der 
Suche nach Viehdieben und anderen Verbrechern. 
Mehr als einmal ſchon hat Miß Allen durch ihre 
Kaltblütigkeit mit knapper Noth ihr Leben ge- 
rettet. Mehrere unternehmende Damen ver- 
dienen ſich bereits als Kaminfeger ihren Lebens- 
unterhalt. Auch der Kirchhof ift von der weib- 
lichen Invaſion nicht verſchont geblieben. Die 
eifrigſte dieſer weiblichen Todtengräber war 
Mrs. Steel, die in einem Kirchhofe in Gufjer 
das Grabſcheit handhabte, bis ſie ſechzig Jahre 
alt war. In Japan haben die Frauen die an- 
ſtrengende Beſchäftigung eines Keizers auf 
Dampfſchiffen. Fünfzig bis hundert Frauen ſieht 
man neben einer gleichen Anzahl von Männern 
oft in einem Schiff im Hafen von Nagaſaki bei 
dieſer Arbeit. Der ſchwerſte Theil der Arbeit 
wird den Frauen zugeſchoben. die meiſten find 
hübſche junge Frauen, die von der Schwäche der 
weiblichen Eitelkeit doch nicht ganz frei ſind, denn 
die meiſten tragen Handſchuhe, um ihre Hände 
zu ſchützen. In der ſchwediſchen Stadt Naſſo be⸗ 
fteht die ganze Feuerwehr aus 150 Frauen, die 
ihre Aufgabe zu allſeitiger Zufriedenheit erfüllen. 


Ildamen, die Ohrringe tragen], ſchmückten 
bis jetzt beide Ohren mit ganz gleichen Ohr⸗ 
ringen. In amerikaniihen Milliardärkreijen 
ſcheint man aber jetzt auf dieſem Gebiete eine 
neue, durch ihre Ungleichheit vielleicht ſehr eigen- 
artig und anziehend wirkende Mode einführen 
zu wollen. So konnte man in Aiffingen die 
dort zur Kur weilende Frau Aſtor mit zwei Ohr- 
ringen ſehen, von denen der eine aus einer 
weißen, der andere aus einer kohlſchwarzen 
Perle beſtand. Da dieſe Perlen von der Größe 
einer mittelgroßen Kirſche find, wird es aller- 
dings nur wenigen ſehr gut geſtellten Damen 
möglich ſein, eben ſolche Ohrringe zu tragen. 
Aber der Grundſatz dieſer Mode, die Ungleich- 
heit, bietet erfinderiſchen Damen ein dankbares 
Feld in der Erſinnung aller möglichen Farben- 
und vielleicht auch Geſtaltgegenſätze in Ohrringen. 
Uebrigens erinnern dieſe verſchiedenfarbigen Ohr- _ 
ringe an die Zeit der Renaiſſance, in welcher 
die Knappen der Ritter Beinkleider trugen, bei 
denen das eine Koſenbein blau und das andere 
roth war. 

Görlitz, 9. Juli. In Nauſcha wurde in der 
Nacht zu Sonntag der Zugführer und Bremſer 
eines Güterzuges von einem Schnellzuge erfaßt 
und ſchwer verleht. Der Zugführer iſt Sonntag 
geſtorben. N 

Prag, 7. Juli. Der angebliche Mädchenmörder 
Leopold Hilsner hat kürzlich einen a 
verſuch gemacht. Filsner beſchäftigte im 
Kerker zu Pankrac in der Sellerwerkſtätte. 
Sonntag voriger Woche gelang es ihm, ſich aus 
Stricken eine Schlinge anzufertigen. Die Abſicht, 


ch mittels derſelben zu erhenken, iſt conftafiet. g _Zobesfälle: Ynvatide Johann Anton Gottlieb , Kenriette Amalie Schalla, geb. Rolohowskt, 47 3. ö ; 1 
Dec wurde die durchführung dieſes Planes recht- Schroeder. 73 J. 7 N. — 2. d. en 5 M. — Arbeiter Zriedrich Withelm Bemendarf, und gute Geuakkider 28. 0 25 e 5 45 — ü 
zeitig vereitelt, und Hilsner kam nicht dazu, ſich Boleslaus Diennin, 2 J. 3 Di. — S. d. Zleiiher- | 37 J. 4 M. — S. des Maurergeſellen Karl Dobronsk, | kälber 52—55 M; d) ältere gering Ae (Greifen 


Nach dieſem Dorfalle geſellen Albert Fillbrandt, todtgeb. — T. d. Land- 5 M. — S. des Arbeiters Albert Schulz, todtgeb. — 


die Schlinge anzulegen. 0 wi 1 M. i 
wurde Kilsner in eine andere Zelle gebracht und e Ade! Wager zu 4 3 5 15 Are Arbeiter Martin Nakelski, 77 J. 9 N. — Unehelich 1 G. 1949 Schafe: a) Maftlämmer und Jüngere ARelt- 
3 


arbeitet nunmehr in der Gefangenhausfabrik für | führers Carl Aulich, todtaeb. — C. ö. hammel 62—65 MM; b) ältere Maſthammel 57. 
Papierſäcke, wo er noch ſtrenger als bisher be- 1 Beilgart, 9 3. 11 N. ha een Danziger Börſe vom 10. Juli. 2 12 9 55 Sammel zund Schafe (Mersichafe) 
wacht wird. deren . en 55 Mit, eg Tn wer fta ge nen 8 gewicht) — 4 Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
ehrling Georg Benjamin ultz, > = S. oggen flau. Beza wurde inländiſcher und ER ; ; 
Standesamt vom 9. Juli. 3. Scuhmacergefelen Paul Ritfh, 321. — 2.5. Werft: | 788 Or. 181 MM, T3EGr. 130, zuffiiher tum Zcanfit | unt ponegwsite: 2) volfteifige ber feineren Raflen 
Geburten: Gchmiebegefelle Mihelm Buhomshi, ©. | Richard zprobert Röhring, 2 W. — S. d. Gaftwirthe ] Gerte . by Släfer — M; ch, fleifhige Sr 
— Tiſchlergeſelle Max Dük, S. — Stemmer Auguft Richar rechsler. 4 11 . 989 8 We zul Am Keane 5 — = gering entwickelte 53-55 M; e) Sauen 


Hoßki, S. — Arbeiter Karl Gehl;, S. — Arbeiter Gold. 135 MM i ah s 

runo Kantomahi, . — Claſergeſelle Gmit Hofe. T. Standesamt vom 10. Juli. 227 und 230 in per Zonne ene e indes rauf und kenden bes Marktes: 
T. Maurergejelle Paul Anot, S. — Schiffs immer.] Geburten: Arbeiter Fran: Kranich. T. — Mempner- grobe 4,20 U per 50 Kilogr. bezahlt — Roggenhleie Rinder. Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 
geſelle Karl Paajhke, T. — Conditoreibeſiter Franz | meifter Eugen Plotzki. T. — Schloſſergeſelle Walter „37)½, 4,40, 4,45, 4,60, befeht‘ 771 M per 50 Kilogr 140 Stück unverkaufſt. 
Hoffmann, G. — Schloſſergeſelle Johann Grabomski, | Jeſt, S. — Friſeur Franz Zuphorn, . — Arbeiter | gehandelt. 5 ar. Kälber. Der Kälbertandel geſtaltete ich ruhig. 
. — Landbriefträger Albert Thun, T. — Werft. | Paul Klinge, S. — Bureau-Diener Ladislaus deru.lkkß1Lö˖⸗ꝑ1¹ô1. !ñüẽt Schafe. Don den Schafen fand der Beſtand an 
arbeiter Adolph Sirahowski, S. — Schneidermeiſter [T. — Bäcker Friebrich Boronen, T. — man Berlin, den 10. Juli, Schlachtwaare, etwa 1000 Stück, guten Abfat. Mager- 
Joſeph Thater, S. — Rittergutsbeſiger Rudolf Julius ] Oberlehrer Egbert Steinbrecher, T. — Schloſſergeſelle Städtiſcher Schlachtviehmarkt vieh war faſt ohne Umſatz. 
Koſchnick. S. — Gasſchloſſer Auguft Klatt, T. — Unehel.: [Georg Zallgatter, T. — Bächergeſelle Wilheim Klein, * Schweine. der Schweinemarht verlief verhältni 
2 Töchter. 8 I . — Comtoriſt Arnold Klawitter, T. — Maurergeſelle 9 Bericht der Direction. mäßig glatt, aber nicht ſo ſcharf wie am Sonnabend. 

Aufgebotes Rieter Otto Johann Friedrich Mai- Adolf Gartmann, T. — Arbeiter Leopold Schiſanowshi, 437 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Dal Es wird ausverkauft. 


howski und Clara Helene Scholz, beide hier. — S. — Schmiedegeſelle Paul Konowski, T. — Meierei- a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 

Sattler und Zapezirer Hermann Bernhard Kanf hier beſitzer Guſtav Wiebe, S. — Arbeiter Auguſt Zick, T. höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 8 Schiffsliſte 

und — 2 Amanda Laura Wenzel zu Mochrau. — ] — Holjarbeiter Carl Schulz, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. ] nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. Neuf 9 RE ind: RR 

Bäckermeiſter Arthur Reinhold Emil Gründe und Aufgebote: Berittener Gendarm der 6. Brigade | c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, ER iu. ge an 1 — Wind: NNW. 

Grethe Eliſabeth Kenzler, beide hier. — Reiffchläger- | Leo Franz Baftian zu Lonſchink und Olga Erneſtine | d) gering genährte jeden Alters — M. Steine i = 2 90 „Lohreng, Hammeren. 

gefelle Johann Antonius Okun und Louiſe Olga Kloſe, Arndt hier. — Oberleutnant a. D. Karl Guſtav Bullen: a) vollfleiſchige, öchſten Schlachtwerthes | — Annie (S.) 3 7 5 e e Kohlen. 
eide hier. 3 Wilhelm v. Lübbers 0 Hamburg und Adolſine Emilie ] — M; b) mäßig genahrte jüngere und gut genährte Geſegelt: Oliva (SD. man ‚ Hol. 
Heirathen: Praht. Arzt Dr. med. Richard Seyffert [Clara Emma Adelheid Götz v. Olenhuſen zu Reinstorf. [ältere — M; ch gering genährte 48—52 u. Soll. — Alſen (S.) ihr een u 2 


und Frida Böhrendt. — Landwirth Reinhold Czerwinski [— Schloſſer Samuel Rudolf Recht und Agnes Emma Färſen und Kühe: „ e Stab eübeck (Sp.), Araufe, Cübech via Memel. 


bt 
) vollfleifhige, aus-] Güter, 


und Eliſabeth Haak. — Schmied Johann Schober und J Nonnenmacher, beide zu Berlin. höchſten Schlachtwerths — 

Thereſe Minuth. — Cementarbeiter Walther Brethfeld Todesfälle: Wittwe Amalie Friederike Abolphine een Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu den 10 

und Martha Wiesner. — Kärnmacher Eduard Block Schönau, geb. Leonhard, 85 J. 5 M. — Wittwe Jahren — M; oh ältere ausgemäſtete Kühe und gesegelt: Columb Mi . Juli. 4 

und Caroline Emilie Cuhau, geb. Erdmann. — Arbeiter [Charlotte Wetzel. geb. Krüger, 71 3. — T. des wenig gut entwickelſe jüngere Kühe u. Färſen — M, geit: Colum N rgenfen, Newport, Holtz. 
Karl Wronowshi und Clara Poſt, geb. Eilandt. — | Schloſſergeſellen Johann Schulz, 6 J. 11 M. — S. des | d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44—49 M, ichts in Sicht. 

Arbeiter Bernhard Thrun und Mathilde Sperling. [Arbeiters Guſtavr Hoffmann, 1 J. 6 M. — S. des | e) gering genährte Kühe und Färſen 38—43 M Verantwortlicher Rebacteur A, Klein in Danzig. 


Sümmtl. hier. Arbeiters Friedrich Eippke, 5 J. 1 M. — Wittwe 2607 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. ll; 


— — — ———— — äZEWũAũB——— ͤ au k—é—ñäñäñůñ——ñ — 
| 9 
Die Eifenarbeiten zum Neubau der Cangenbrüche vom 
Grünen Thor bis jum Frauenthor und der davor liegenden 
Anlegeſtelle vergeben wir nach Maßgabe der dafür aufgeſtellten 
e e dee ee dae en eee An Ant [ Nach P 
erſchloſſene und mit en r Aufſchri ene | a c ut zig 


Angebote ſind unter ausdrücklicher Anerkennung der gegebenen 2 Ä 
eBingungen bie sum. — ker Bormitiags 10 Uhr, im Gegründet im Jahre 1873. am Freitag, den 12 300 
aubureau des Nathhauſes einzureichen. „Juli. 
Di 1 ngen für die Arbeiten lie im Baubureau d : 
Fee "Eangsaller Thor, bie Bedingungen uud der Langenm arkt No. 1 1. ofen W 2 Uhr, Weſterplatte 2,35, Zoppot 5 
erdingungsanſchlag im Bau-Bureau des Rathhaufes während Fahrpreis M 1.50 Kinder M 1.— vun 


n 
ber Plenſtfunden zur Einſicht a 


0 Vol i 77 j 0 0 0 0 “ 9 
Lehtere in daſelbſt auch gegen Eritattung der Kopialien⸗ F e 10 000.000 Rubel 


I Reitauration an Bord, WE 
Reserven . 


gebühr erhältlich. 0 „ Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad ⸗ 
Danzig, den 3. 5 r i ! (7917 gleich ea. 30 Millionen Mark. Kctien-Geſellſchaft. 
Der Magiſtrat. . f Wintergarten. 
Bekanntmachung. Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab Beſiher und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 
* * * Stadtgespräch «„ * # 
* * bildet in Danzig «„ % 


das brillante Künstler-Personal. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr. Näheres die Plahatfäulen. (2568 


Auhabe von Glefttomotoren auf Wbzablung. 


Um die Verwendung elektriiher Kraft zu gewerblichen 
Jwechen weiteren Kreiſen zu erleichtern, ſollen fortan in ge- 
eigneten Jällen an ſoſche Perſonen, die ihren Bedarf an elektriſcher 
Kraft aus dem ſtädtiſchen Glektricitätswerk entnehmen, Glehtro- 
motoren gegen ratenmweife Abzahlung verkauft werden. 


Baareinlagen 


d di U beten, bei 5 883 5 5 
fäoteen Eiehtrichtälswerh, Bieihot, Dormifiags von 9—1 und zu 3 7 ls p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, ieder c 8 
Nachmittags von 3—5 Uhr, nachufragen. 4 0 . 2 Hi 3 rie Een „ 
Der Magiſtrat. zu o P. a. mit einmonatlicher Kündigung. VE r. Extra.Concert und Schlachtmurik 


1/0 2 . 1 ER? Eri ie ruhmrei ; 
zu 4 ½ % b. d. mit dreimonatlicher Kündigung. pelt des u nee e Sinberfin den dir naheren 


Moskauer Internationale Handelsbank 6 


8 und Horniſten. 
Sonntags Anfang 5 Uhr. 
Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministeridlrescript vom 11. Juli 1894. 


An die Inhaber von Plandbriefen 


der 


Freussischen Hypotheken-Actien-Bank 
(sämmmtlicher Serien). 


= Laut Bekanntmachung der Preussischen Hypotheken- 
5 1 vom 28. Juni er. haben die in der Versammlung 
, er 


gg Donnerstag, den 11. Judt 1901: 


I — — IE EN 1 
Pfandbriefgläubiger vom 10. Mai d. Js. gefassten Beschlüsse wird garantirt durch die 2 Be = + 
die Bestätigung der Aufsichtsbehörde erlangt. Rt 7 i Großes Laud⸗ und Raler ö Pracht „stuerwert, 
Indem wir auf den Inhalt dieser Bekanntmachung Bezug 75 . er r 2 4 88 hi * * 0 57 
nehmen, machen wir wiederholt darauf aufmerksam, dass 2 BAR } ngefertigt und abgebrannt vom Aunitfenerwerker Herrn 
ur für die Mitglieder der Schutz vereinigung 5 A. Alexander, Königsberg. Vorführung der neueſſen Nummern 
n Stelle ‚ der Pyrotechnin. Zum Schluß: ; 


V a ; ART eschiessumg einer Seefest . 
1 e Gewährung von neuen Acten mi N eife mit dem Pfeilring, eine f — Grosses Militär Concert — 
ividendenberechtigung a . Januar in Höhe Fettfeife erſten Ranges 


dieser Zinsen, sowie ; Anfang 4 Uhr. 8 ver ea à Perſon 25 
2) 5 a den fünften Theil der Zinsen für yes: milk; Bank L j f h ik 2 1 f ld Kinder unter 10 Jahren frei. 
> ernere ze ahre Ka ’ 
die Abstempelung der Piandbriefe auf 80 7 1 210 Il auf] Lari kult b. 


ihres bisherigen Nennbetrages mit Verzinsung 5 Marke Pfeilring. 
vam I. Juli bezw. 1. October 1901 ab und die Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring, . 
zutheilung von 15 % in neuen Actien mit 227555 

Jividendenbezug vom 1. Januar 1902 ab er- 


FCC ( 
oigt. 1 — — 
Wir weisen ferner darauf hin, dass der Beitritt zur Schutz- chweizerei Schwabenthal 
tereinigung 


nur noch bis zum 15. September d. J. 


HI. Manteuffel 
Vertin für Naturheilkunde, gegr. 199. 
Donnerſtag, den 11. Juli, Nachmittags 6 Uhr, 


Eröffnung des Gartens 


(II. Neugarten neben Café Grabow). 
Um zahlreichen Beſuch bittet £ \ 88 


8 = 8 
en ‚Pfandbrisfgläubigern offen steht, ‚und fordern diejenigen bei Oliva. (2611ʃ(Ü1＋%/.ü age Der Vorstand 
sitzer. v m oben erwähnten Rechte Gebrauc ; R : — ——— 
mu machen wünschen, hierdurch ‚auf, sich spätestens bis zu Idylliſch inmitten des Waldes gelegene Milch- u. Molken-, Kur- u. —— 
1 r rer Pfa ; : n 279 8 ee 
an einer der nachstehenden Stellen der Vereinigung anzu- Zrinkanftalt, verbunden mit elegantem Garten-Cafe. „%%% een rich | 
schliessen. ren erfolgt kostenfrei. Mitch, Molken, Butter milch, ver dickte Milch, Kefyr e ich mi br | 
Hinterlegungsstellen sind: 5 & ; 8 n Be 7 4 ugenarz - 
General-Direction [Dentsche Genossen: 8 Diverfe Weine und Biere, — Cognacs beſter Qualität. n Danziz. Langgasse 68, im galt bes 
Societät Soerzel. Farrisius Juweliers Danziger niedergelaſſen. (7791 


P:>ussischeCentral-Ge- Sprechſt.: 9—12, 3—5 Uhr, Sonntag nur Vormittag. 


0. 
nossenschafts-Kasse, [Direction der Disconto- 


Pferdehäckſel, 


Dr. med. von Zelewski. 


Bank für Handel und] Gesellschaft, N 
industrie, Dresdner Bank, i eſacht in 100 und 200 Etr. 
ee ale genen & 0r- Wanda Salarska, . 
sellschaft, Mitteldentsche Oredit- Ma roſauet Modistin eo... vn Ben eee { 1 3 4 
Born & Busse: Nationalbank. für 080.51 gpg. & n Dahmer, : 
Broslauer Disconto- „Deutschland, BER es PN en N Kieferne Dielen N 
83 & Disconto- ö ze. P. Wagner, Architekt, b K 
Pele en ET 0. 85 Trier e . __| Lanafubr⸗ 85 » Bohlen } 
Pentsche Bank, Robert Warschauer Ss u ana, N 4 
Berlin, den 8. Juli 1901. Bene S 01 1 e a mi e N . a0 40 ö 8 77 Bretter 1 
Vereinigung zum Schutze der Inhaber Auen ene | %% Gi 
f | ” owie 2 
g Pf: 1b gelen der -Proissisch größte Auswahl in Neuheiten, nkieferne Schilflatten 
- von anunrieien er TEUSSISCHEN 0 empfiehlt empfiehlt äußerſt billig a 
Hypotheken-Actien-Bank. Regenſch trme, Georg Sander. Die Dampfihneidemühg 1 
Der Vorstand 7 * a a Boftsafle Nr. 3 u. 4. am Englifhen Damm, Gt, Barbaragaſſe 5 
. anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis N 95 I SF (Totengaſſe). 8 
er 
N + 4 
Adalbert Karau, Außhodenbretfer ; 


Drnitholog. Kurhaus 


Sein | Westerplatte, 


1 


f 
| 
{ 
| 
J 
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„ Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 


‚in Firma Delbrück Leo & Co.; Max 
der Deutschen Bank; Waldemar 


‚wei Jahre und darüber alt, 
in verſchiedenen Klaſſen bis zu 


üller, Geh. Oberfinanzrath d. D., Director der Dresdner ; 
nk; Franz von Mendelssehn, in Firma Mendelssohn ER RN . 1 1 Danzig. 
Fach: Ki Monamsen. Director der Mitteldeutschen Credit- Langfuhr Das D 2 rl Donnerstag, den 11. Juli 1901, a! 
ank; « 1 „Director der Nationalbank für Deutsch- t a 
and; Commerzienrath Mugo Oppenheim, in Firma 5 5 ampfſägewer 5 Groß. Militärcontert 


4 Robert Warschauer & Co. _ «214 Brammer’s Hötel und Restaurant, Baumgarth _ Sitzung im Abonnement, 
Für Wiederverk äaufer! vorm. Tite, Inhaber: Friedrich Brammer, . im, Cafs Weichbrodt“ Halbe Allee eue 53 a, erz 
Heringe! neuer Zang! Keringe! Wiedereröffnung K fe e ne e 4 
3 eingelroffen, 1e neue. au e der neu renovirten Localitäten 0 chu e 71 n H 2, Kinder 10 8. 
äumungshalber, als: Schotten mit Rogen und Milch Tonne . am Sonntag, den 14. Juli. 23 Langenmarkt 28. |” Sommexraus flug. 5 5 Reissmann. 
* raßt. Kochunkerricht tägl, v. 9—1 Ab 
Ne nua ae 2927 25 Me eine Stich 7821) 1 hülerinnen können tägl, einir. 9 4 5 ene 810 galle nu haben. n er 200 
eringe, zum Käuchern geeignet, Tonne 26 Math, & — .... . N von Bembowäki. ig Aiucie 793 i 
70955 250. 3,4 1 19 33 a Venen e de Erststellige Hypotheken- Darlehne Preßhefe nan Qualität 5 Der Vorſtand. = 
aßchen ſeder Art à 2,25, 2,50—3,25 Mark. Verſand nach Aus auf Damiger Grundftüce in guter Lage find. in jeder Höhe zu BE: täglich friſch. Darlehen bankmäh. Jinſen Cad E-Oef en 
wärls prompt. 75 mäßigem Zinsſuße und coulanien Bedingungen zu vergeben Dur Jabrikpreis, Kauptniederlage ton. Qupothehengeib N 
M. Cohn, Aſamarht AR, Hering Rüſe · Derſang · Befall. A. J. Weinberg. 12 Brodbänkengalle I. w163'von Senferth. Breitgaſſe 109. ſchnellſt. d. 5. W. Gering, Altona. 8 2 ae 
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